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GErſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anftalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Vierteljährlit der 
Brückenuſtraße 


„A Bwärts: Strasb : A. rig. . Las 
Fe 1. Wallis, Buchhandlung. ge . 8. ark. Expedition: Brückenür. 34, pant. 
Graubenz: Der „Geſellige“. 


Gollub: Stadtkämmerer Auf 


Lautenburg: M. Jung. 
en. 


Sonntag, den 


Thorner 


Uldeulſche Ze 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 46, 
Inſeraten⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


20. September 


1896. 


Inſertionsgebühr 


die Sgeſpalteue Petitzeile ober deren Raum 10 Pf. 
Aunoncen⸗Aunahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34 
Fart et, Koppernikusſtraße. 


ilung. 
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Redaktion: Brüdenfr. 34, I. Et. | Ju 


— — larzugeben, daß die Schooten an Steuerbord ] angekauft. Die Särge wurden über Waſſer 
geitanden haben. Das Schiff hat bei dem dorthin geſchafft; die Aufſicht über den Kirchhof 
Seegang ſtark gearbeitet und auch Waſſer über- | fol ſpäter den zum Perſonal des Leuchtthurms 


Die Erneuerung des Abonnements auf 
die 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung‘ 


für das nächſle Quartal bitten wir 
rechtzeitig 


zu bewirken, damit eine unliebſame Unter⸗ 
brechung in der Zuſtellung durch die Poſt 
vermieden wird. 


Man abonnirt auf die 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ 


bei allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern, 
in den Depots und in der 
Expedition, 
Brückenſtraße Nr. 34, parterre. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 19. September. 


— Dem Herzog von Altenburg 
wurde anläßlich ſeines 70. Geburtstags auf 
Beſchluß des altenburgiſchen Landtags die 
Summe von 50 000 Mark zu einer Stiftung 
überreicht. Die nähere Beſtimmung über die 


— Den Schwarzen Adlerorden 
hat der Kaiſer auch dem ruſſiſchen 
General v. Richter, dem General⸗ 
adjutanten des Zaren und Kommandanten des 
kaiſerlichen Hofquartiers, verliehen. 

— Ein weiterer Bericht des Kontre⸗ 
admirals Tirpitz über den Untergang des 
„Iltis“ iſt eingegangen und wird im „Reichs⸗ 
anzeiger“ veröffentlicht. Der Bericht enthält 
nichts weſentlich Neues. Der Kurs, der in den 
letzten Minuten geſteuert wurde, kann nicht an⸗ 
gegeben werden, da keiner der Rudergänger 
oder Signalmaate mit dem Leben davonge⸗ 


Rund um Afrika. 


Von Karl Böttcher. 
Nachdruck verboten.) 
Dar⸗es⸗Salaam, 25. Auguſt. 
II. Von Aden nach Deutſch⸗Oſtafrika. 

Verſteinter, melancholiſcher wie Aden mit 
ſeiner Umgebung ſah ich noch kein Gelände. 
Das ſtarrauftrotzende Gibraltar, der vecödete 
Karſt, die Lavafelder des Veſuv, die troſtloſe 


Gegend um Jeruſalem — kein Vergleich mit 


dieſem Aden 

Schwärzlichgraue, phantaſtiſch gezackte Fels⸗ 
höhen düſtern die blaue Bucht entlang, düſtern 
tief in's Land hinein. Da blüht kein Frühling, 
welkt kein Herbſt. Schaurige Oede überall 
Nur die von den Felszinnen glotzenden engliſchen 
Kanonen erfreuen ſich des beſten Wohlſeins; 
auch hier, wie beinahe in jeder Meeresgegend, 
die ſtrategiſch „ä biſſel was is“, niſten die 
Engländer. 

Ein paar europäiſche Hotels brüſten ſich in 
Geſellſchaft einiger Kaufläden am Hafen. Davon 
mag ich nichts wiſſen. Mei Weg geht durch 
eine ſchwermüthige Steinwüſte, vorüber an 
arabiſchen Kirchböfen — jedes Grab ein Stein⸗ 
haufen — und bringt mich endlich nach dem 
felsverſteckten Alt⸗Aden 

Huh, glüht hier die Sonne in feuchtheißer 
Luft! Geregnet hat es nach den Mittheilungen 
meines Kutſchers Aſſad nicht jet zwei Jahren. 
Von europäiſchem Leben keine Spur. Ich 
gerathe in eine waſchechte Araberſtadt, deren 
enge Straßen ich kreuz und quer durchbummele. 

Was man thut in dieſen Straßen? Handeln, 
betteln, faullenzen, ſchwadroniren, ſchlafen; ich 


kann beim beſten Willen nicht entſcheiden, welche 
dieſer löblichen Beſchäftigungen am ſchwung⸗ 


—— — —ñͤ— 


genommen. 


Die Maſchine war in Ordnung] gehörigen Europäern übergeben werden. Der 


und iſt bis gegen 10 Uhr Abends 100 bis] Bericht hebt noch rühmend hervor, wie namentlich 


120 Umdrehungen gegangen; dieſe Zahl konnte 
gehalten werden, ohne daß bei dem Maſchinen⸗ 


der eine der beiden jetzigen Leuchtthurmwärter 
von S. O. Shantung Promontory, ein Deutſcher 


perſonal das Gefühl hervorgerufen wäre, die] Namens Schwilp, alles gethan hat, was in 
Maſchine ſei bei dem Seegang zu ſtark bean- | feinen Kräften ſtand, um ſich des ſchiffbrüchigen 


ſprucht. 
borgen, und wurde für die Maſchine befohlen, 


Gegen 10 Uhr find die Segel ge- | Reftes der Beſatzung des „Iltis“ anzunehmen, 


bis dieſer von dem deutſchen Schiffe „Cormoran“ 


von „großer Fahrt“, 120 Umdrehungen, auf abgeholt wurde. Auch die chineſiſche Bevölkerung 


„Heine Fahrt“, 68 bis 70 Umdrehungen, her⸗ 


des Dorfes Tſchue⸗tau hat ſich durchaus 


unterzugehen. Kurz darauf iſt das Schiff aufs | menfchenfreundlich gezeigt und ſich mit Dar⸗ 
geſtoßen und ſofort ſehr ſtark leck geworden; reichung von Kleidung, Speiſe und Trank um 


Maſchine und Heizraum liefen voll Waſſer, ehe 
die Feuer herausgeriſſen waren, eine Keſſel⸗ 
exploſion iſt nicht erfolgt. 
Seegang wurde das Schiff fortgeſetzt gegen 


die Schiffbrüchigen verdient gemacht. 
— Die bayriſche Staatsregierung 


Durch den heftigen] hat den Aerztekammern die Frage zur Begut⸗ 


achtung vorgelegt, ob den Abiturienten 


den Felſen geſtoßen und hat ſich infolge deſſen des Realgymnaſiums die Zulaſſung zum 
in zwei Theile getrennt, es iſt dicht hinter dem | mediziniſchen Studium und zu den 


waſſerdichten Schott, welches das Vorſchiff nach] ärztlichen Prüfungen zu geſtatten ſei. 


hinten abſchloß, durchgebrochen. Als dieſes 
eintrat, / bis ½ Stunde nach dem Feſt⸗ 
kommen, brachte der Kommandant, Kapitän⸗ 
Leutnant Braun, drei Hurrahs für Seine 
Majeſtät den Kaiſer aus. Der größere Theil 


Es iſt 
wohl nicht daran zu zweifeln, daß die Antwort 
der Aerztekammern bejahend ausfallen wird. 
Vielleicht wird dann auch Preußen nachfolgen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ theilt mit, 
daß anläßlich der bevorſtehenden Reviſion des 


der Mannſchaft hat ſich bei den Offizieren auf J Unfallverſicherungs⸗Geſetzes 
dem Achterſchiff aufgehalten und hat inmitten | auch die Frage der Ausdehnung der Unfall- 


der überkommenden Brecher, während ein Jeder 
dafür zu ſorgen hatte, daß er nicht weggeſpült 


wurde, nach dem Vorgang des Ober⸗Feuer⸗ langen dürfte. 


Verwendung der Summe bleibt dem Herzog werkemaaten Raehm das Flaggenlied 


ſtimmt. Durch Abfeuern von Raketen und grünen 
Sternen hat man verſucht, die Aufmerkſamkeit 
an Land zu erregen, was aber erfolglos war. 
Das Achterſchiff liegt jetzt in einem Felskeſſel, 


ange: 


verſicherung auf die See⸗ und Küſten⸗ 
fiſcherei⸗ Betriebe zur Erledigung ge⸗ 


die Kon verſionsfrage ſcheint 
in gutem Fluß zu ſein. Der Kaiſer hat dieſer 
Tage mit Herrn Miquel konferirt, der Reichs⸗ 
kanzler bald darauf mit dem Schatzſekretär 
Grafen Poſadowsky. Es iſt wohl nicht zu 


welcher auch von der inneren Seite mit Klippen] bezweifeln, daß dieſe Berathungen der bevor⸗ 
umgeben iſt. Das Vorſchiff liegt mit anderen ſtehenden Konverſion der vierprozentigen Konſols 
Bruchtheilen noch auf dem Felſen, auf welchen] und der entſprechenden vierprozentigen Reichs⸗ 


das Schiff zuerſt aufſtieß. Es muß als ausge⸗ 


anleihe gegolten haben. Gutem Vernehmen 


ſchloſſen gelten, daß außer den als gerettet Ge- nach find denn auch die betreffenden Vorlagen 


meldeten noch jemand mit dem Leben davonge⸗ 
kommen ſein ſollte. Der Bericht iſt datirt Chifu, 
den 3. Auguſt. Zur Beerdigung der aufge⸗ 


fundenen Leichen hat Kontreadmiral Tirpitz] ſammentritt vorfinden. 


ein entſprechendes Stück Land in nächſter Nähe 


betrieben wird.... Halbnackte 
Geldwechsler ſpringen herum. Ihre Hauptkaſſe 
beſteht in einer Handvoll Silberſtücke, 
zwiſchen den ſchmutzigen Fingern klappern. 
Kranke liegen auf Strohmatten vor den niedrigen, 
weißſchimmernden Häuſern. Kreiſchende Weiber 


mit nackten Kindern auf dem Buckel machen] für Alle. 


ſich bemerkbar. 
wie Pechkohle und faſt ganz unbekleidet, ziehen 
einen ſchwerbeladenen Wagen dahin. Zur Er⸗ 
leichterung der Strapazen ſingen ſie im Takt 


die] deutſcher Schriftſteller! . 


verachtend, 


bereits fertiggeſtellt, und der Reichstag dürfte 
die auf das Reich bezügliche Konverſionsvor⸗ 
lage ſchon im November bei ſeinem Wiederzu⸗ 
Nach bemerkenswerthen 
Angaben ſoll nun aber die Umwandlung der 


des O. S. Shantung Promontory⸗Leuchtthurms | vierprozentigen Papiere in dreieinhalbprozentige 
bafteften 


fih mir entgegen. 
wenn ich Rothſchild wäre! Aber ſo! Ein 
.. . Am effektvollſten 
verſteht ein winziger nackter Bengel zu betteln, 
der ſich dicht an meine Knie quetſcht. Ich lege 
ein Silberſtück in ſein Schmutzhändchen — eins 
Eine „Bravo“ = Salve aus der 


Ja, meine Herrſchaſten, 


Tiefſchwarze Neger, glänzend | ſchwarzen Menge knatterte mir in die Ohren. 


Am Ende der Stadt, wo unheimliche Fels⸗ 
blöcke düſtern, runden ſich mächtige Cyſternen. 
„Platz! Platz!“ Kameel⸗Karavanen, ſchwer be⸗ 


Stolz, welt⸗ 
ſchnüffeln Kameelnaſen in die 


Dieſe Adener Neger bekunden eine beſondere ] glühende Luft, ſchnüffeln hinüber nach dem in 
Vorliebe für Malerei am eigenen Körper. ] röthlicher Beleuchtung erglänzenden Ziehbrunnen. 


Lange, dichte Haare wallen von ihren Köpfen | Ein 


junger Araber wiegt ſich im Sattel. 


— wahre Virtuoſen⸗Mähnen, Liszt⸗Mähnen;] Melancholiſch blickt er zurück, die Straße entlang, 
aber einige Locken dieſer kohlſchwarzen Mähnen | als hätte er da oben vor Antritt feiner Wüſten⸗ 


ſind blond gefärbt. 
Gigerl hergeſtellt. Sein Lendenſchurz iſt zerfetzt, 
Schmutz bedeckt die dunkle Haut — aber die 
Haarfriſur erfreut ſich tadelloſer Pracht 
Aehnlich kolorirt man die Bärte. Ich ſehe 
einen hünengewachſenen Kerl, der die nördliche 
Hälfıe feines Backenbartes roth, die ſüdliche 
gelb bepinſelte. 


So wurde der Negec⸗reiſe Abſchied genommen von Zuleika, feinem 


Lieblings weib. 5 

Ach, ungern ſcheide ich von dieſem bunt⸗ 
geſtaltigen Aden. Aber ſchon trägt mich mein 
Boot zurück zum Schiff und ſchon wird der 
Anker aufgewunden. 


eraten-Anna 

Reer ri Breslau, Dresden, Seipzl 
er ; 
berg, Münden, e 
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ndalibendant, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
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igsberg ae. 


nicht in rein mechaniſcher Weiſe geſchehen, ſondern 
es iſt im Plane, einen Theil der Zinser⸗ 
ſparniſſe für Schuldentilgung zu ge⸗ 
brauchen. Aus den bisherigen Mittheilungen 
iſt nicht erſichtlich, ob die Tilgung allein in 
Preußen oder auch im Reiche geſetzlich geordnet 
werden ſoll. Die Erſparniſſe, die bei der Kon⸗ 
verſion im Reiche herausſpringen, ſind freilich 
fo geringfügig, daß etwaige Beſtimmungen 
über gleichzeitige Schuldenabtragung aus den 
erſparten Mitteln nur einen ganz akademiſchen 
Werth haben würden. In Preußen jedoch liegt 
es weſentlich anders, da hier rund 18 Millionen 
jährlich an Zinſen weniger aufgebracht zu 
werden brauchen, wenn wir den vlerprozentigen 
Anleihetypus los werden. 

— Das „Berl. Tgbl.“ läßt ſich berichten, 
daß zum Zwecke einer Reichstagswahl 
des Bürgermeiſters Kummert in 
Colberg die Sozialdemokraten in einem 
pommerſchen Wahlkreiſe angeregt hätten, ge⸗ 
meinſchaftlich mit den Liberalen vorzugehen, 
obgleich Bürgermeiſter Kummert ſich bisher keiner 
Partei angeſchloſſen habe und die Ideen der 
Sozialdemokratie verſchiedentlich bekämpft habe. 
Die „Freiſ. Ztg.“ bezeichnet dies als eine Ente 
und ſagt weiter: Wenn Herr Kummert, der 
ſchon in den ſiebziger Jahren Mitglied der 
Fortſchrittspartel des Abgeordnetenhauſes war und 
der Freiſinnigen Volkspartei zuzurechnen iſt, 
eine Reichstagskandidatur hätte annehmen 
wollen, ſo würde er längſt als Kandidat auf⸗ 
geſtellt worden ſein, auch ohne Anregung von 
ſoztaldemokratiſcher Seite und ohne die Strand⸗ 
ſchloßangelegenheit. Auch würde es für eine 
Neuwahl eventuell am nächſten liegen, Herrn 
Kummert in Colberg⸗Kös lin ſelbſt als Kandidaten 
aufzuſtellen. Die Sozialdemokraten ſtimmen 
übrigens niemals im erſten Wahlgang für 
einen bürgerlichen Kandidaten. Die ganze Er⸗ 
zählung des „Berl, Tagebl.“ ſcheine lediglich 
einer Reporterphantaſie entſprungen. — Uns 
erſcheint die Nachricht des „Berl. Tgbl.“ auch 
nicht recht glaubhaft, obgleich die Sache an ſich 
unter den gegebenen Umſtänden nicht 
gerade unmöglich wäre. 

— Noch etwas von Peters und Lange, 
den beiden „guten Freunden“ Im „Börf 


Vordertheil in wirbelnde Wogen, die links und 
rechts als hochfliegender Giſcht weit über die 
Kommandobrücke hinaufſpringen und in der 
grellfunkelnden Sonne als Regenbogen glitzern. 

Langſam, langſam äckzt das Schiff dahin 
— dahin durch haſtige, über das ganze Verdeck 
hinwiſchende Sturzſeen. 

Wenn daheim ähnlicher Sturm das Land 
durchtobt, knirſchen Witterfahnen, krachen 
Thüren, ädzen Jalouſien, heult's in hohen 
Thürmen, rollen Ziegel von den Dächern, und 
theilnehmende Herzen bangen: „Ach, was mögen 
jetzt die Leute draußen auf dem Meer ausſtehen!“ 

Inmitten der Einſamkeit des Indiſchen 
Ozeans mache ich zur Zeit des Schlafengehens 
der „Dritten Kajüte“ einen Beſuch. Ich will 
dir ein Bild ſolch' nächtlichen Schiffslebens auf 
tropiſchem Meere geben 

Ob der Hitze meidet Alles die Cabinen und 
drückt ſich auf dem Verdeck herum. Aber man 
will hier nicht mit der Menge ſchlafen; im 
Gedämmer des Mondes ſucht man einſame 
Schlafſtellen. Sie finden ſich in Winkeln, 
Niſchen, Schlupflöchern hinter Rettungs booten, 
neben Haufen von Tauen, unter dickbauchigen 
Waſſerfäſſern .. .. Ach, wie ſüß es ſich da 
ruht! .. Lange dauert dies ſorgſam geſuchte 
Alleinſein jedoch nicht. Nachbarſchaft ſtellt ſich 
ein. Kameradſchaft macht ſich breit. Bald Alles 
ringsum bedeckt mit müden Körpern. .. Noch 
einige halblaut geführte Unterhaltungen, etwas 
Flüſtern und Wispern, und dann, eingewiezt 
von rollenden Wogen — tiefer Schlaf. — — 

Als ich eine halbe Stunde ſpäter über dies 
Verdeck ſchleiche, muß ich Acht geben, daß ich 
auf Niemand trete. ... O, wie fie im erſten 
Schlaf herumliegen: hier ordnungsmäßig aufge⸗ 
reiht, gleich den Torten nach einem entſetzlichen 
Eiſenbahnunglück; dort wirr durcheinander — 


Cour.“ wird daran erinnert, daß Dr. Friedrich 
Lange mit Dr. Karl Peters zuſammen im Jahre 
1884 die Geſellſchaft für deutſche Koloniſation 
begründete. Als dann Peters mit den erſten 
Verträgen aus Deutſch⸗Oſtafrika heimkehrte, ver⸗ 
ſuchte Dr. Lange, die Sache an ſich zu reißen 
und Dr. Peters aus der Direktion zu ver⸗ 
drängen. Der war aber nicht der Mann, ſich 
von Herrn Dr. Lange an die Wand drücken 
zu laſſen, und es kam in der betreffenden 
Sitzung des Aufſichtsrathes zu einer ſehr 
draſtiſchen Szene. Herr Dr. Lange ſtellte den 
Antrag, Dr. Peters abzuſetzen. Dieſer An⸗ 
trag ward einftimmig abgelehnt. Darauf ſtellte 
Dr. Peters den Antrag, ſeinen guten lieben 
Dr. Lange abzuſetzen; dieſer Antrag wurde ein⸗ 
ſtimmig angenommen, und Herr Dr. Lange 
verließ unter dem ſchallenden Gelächter der 
Auffichtsraths⸗ Mitglieder den Saal. — Der 
jetzige furchtbare Zorn des „urteutſchen“ Dr. 
Lange gegen den „Reisläufer“ Peters, wie er 
ihn nennt, wird dadurch etwas erklärlicher. 

— Von den deutſchen Kolonialgrößen iſt 
ſchon ſo mancher gefallen; auch der Dr. 
Schröder⸗Poggelo w, der Direktor der 
oſtafrikaniſchen Plantagengeſell⸗ 
ſchaft und Bruder des bekanntlich zu 15 
Jahren Zuchthaus verurtheilten Plantagenver⸗ 
walters Friedrich Schröder, den er in der Ge⸗ 
ſellſchaft angeſtellt hatte, fällt nun. Die „Köln. 
Ztg.“ berichtet: Dr. Schröder führte bisher 
ein ſelbſtändiges Regiment und hat es nament⸗ 
lich verſtanden, ſehr ſchwere gegen ſeinen Bruder 
eingebrachte Klagen dem Aufſichtsrath zu ver⸗ 
heimlichen. Letzterer ſah ſich jedoch durch die 
Verurtheilung des Friedrich Schröder veranlaßt, 
in eine ſchärfere Erörterung der Angelegenheit 
einzutreten. Eine Aufſichtsrathsſitzung, die am 
Sonnabend ſtattfand, hat zu ſehr ſtürmiſchen 
Auftritten geführt. Die Angriffe richteten ſich 
gegen die Geſchäftsführung des Dr. Schröder⸗ 
Poggelow, dem es trotz der Unterſtützung durch 
Dr. Arendt nicht gelang, den Unwillen des 
Aufſichtsraths zu beſchwichtigen. Dieſer ließ 
ſich nicht einſchüchtern, ſondern verlangte den 
Rücktritt des Dr. Schröder, wozu ſich derſelbe 
endlich nach langem Sträuben auch verſtand; er 

leibt in ſeiner Stellung nur noch bis zur 
General⸗Verſammlung. Es wurde auch eine 
Unterſuchunge⸗Kommiſſion, beſtehend aus den 
Herrn Dr. Ebert, Graf Hohenthal und Lange, 
eingeſetzt, welche die näheren Ermitlelungen über 
die Geſchäftsführung des Dr. Schröder ver⸗ 
anſtalten ſoll. Von den Ergebniffen dieſer 
Unterſuchung wird es abhängen, ob noch ein 
gerichtliches Nachſpiel ſtattfinden wird. — Dr. 
Schröder iſt auch einer von denen, die ſich 
immer auf den großen Kolonialpolitiker hinaus⸗ 
ſpielten. Mit ſeinem Freunde Dr. Arendt das 
„Deutſche Wochenblatt“ herausgebend, vertrat 
er mit Eifer die Anſchauungen der Petere⸗Clique 
und gefiel fi in der Art jenes national ⸗kolo⸗ 
nialen Ober⸗Heros, der jetzt, verkannt im Vater⸗ 
lande, in engliſche Dienſte getreten iſt. 

— Eine katholiſche Weltkund⸗ 
gebung wird für das Ende dieſes Jahr⸗ 
hunderts geplant. Durch eine großartige, die 
ganze katholiſche Welt umfaſſende religiöſe Feier 
ſoll der Schluß des Jahrhunderts begangen 
werden. Das vorbereitende Komitee zu dieſer 
Feier hat in Bologna ſeinen Sitz, an ſeiner 
Spitze ſteht Graf Aquaderni. Dieſes Komitee 
hat bereits dem Papſt ein Schreiben unter⸗ 
breitet, in welchem es ſeinen Plan des Nähern 
darlezt. Es ſoll ein internationales Komitee 
gegründet werden, das den Plan weiter fördert. 
Der Papſt hat dieſer Idee, am Ausgang des 
Jahrhunderts eine glänzende religiöſe Feier zu 
veranſtalten, laut Meldung des „Oſſerv. Rom.“ 
mit Freuden zugeſtimmt. 


— ln 2 
ein ſchlafender Menichenhaufen. . .. Mahagoni⸗ 
farbene Nezerbeine ſtrecken ſich vor; Inder, ein⸗ 
gehüllt in ihre weißen Burnuſſe, erſcheinen wie 
große Leinewandrollen; Kinder ſchmiegen ſich 
an ihre Mutter, als wären es die Küchlein einer 
Gluckhenne. Daneben reckt ſich eine egyptiſche 
Mumie — nein, ein kraus bärtiger Kerl, einge⸗ 
packt bis an den Hals in ein großcarrirtes Plaid; 
um ſeine Stirn ſchlingt ſich eine weiße Binde, 
ein Beweis für ſeine letzte Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit. Glücklich derjenige, welcher den 
Andern in einer Hängematte über den Naſen 
baumeln kann. — 

Eine halbe Stunde ſpäter 

Nun ſtreut der Traumgott ſein gleißend 
Flitterwerk über all' die Armen. Zeigt er ihnen 
die Goldfelder Transvaals, wo unermeßliche 
Schätze winken? Oder die Auen der Heimath, 
welche fie, von Noth gepeinigt, verlaſſen mußten? 
Oder aufregende Löwenjagden in heißen, afri⸗ 
kaniſchen Mondnächten? ... Aufſtöhnend, 
erſchreckt von ſolchem Gaukelwerk, fahren Manche 
empor, während eine hereingepeitſchte Sturzſee 
If Füße benetzt und in kleinen Rinnen ab⸗ 
äuft. — 

Wieder eine halbe Stunde ſpäter 

Mein Gott, wie ſieht es jetzt unter dieſen 
Schläſern aus! Vollſtändig verändert alle 
Körperſtellungen. Ja, ſind das noch dieſelben 
armen Teufel? ... Einer liegt auf dem 
Bauch mit ausgebreiteten Armen, wie auf der 
Flucht durch einen Schuß in den Rücken ge⸗ 


Ausland. 


Frankreich. 


In der Dreyfuß⸗Angelegenheit, die in Paris 
nicht zur Ruhe kommen will, veröffentlicht der 
„Figaro“ eiuen Brief an Meline und Briſſon, 


in dem die Frau des ehemaligen Kapitäns 
Dreyfus die Deputirten um Gerechtigkeit bittet, 
da amtlich nicht in Abrede geſtellt werde, daß 
man ihren Mann verurtheilt habe auf Grund 
der Vorlegung von vertraulichen Schriftſtücken, 
von denen weder der Vertheidiger noch der 
Angeklagte Kenntniß gehabt habe. 

Spanien. 

Die Lage auf Kuda kennzeichnet eine Depeſche 
aus Havannab, wonach die Bank verweigert, 
Bankbillets im Einzelbetrage von über 80 
Dollars im Verkehr anzunehmen. Infolgedeſſen 
verweigern auch die Bankiers und Kleinhändler 
die Annahme derſelben. Der Diskont iſt be⸗ 
reits auf 16 pCt. geſtiegen. Die Geſchäfte 
ſtocken. — Der kubaniſche Inſurgentengeneral 
Roloff, bekanntlich ein Deutſcher von Geburt, 
iſt in New⸗York unter der Anſchuldigrng ver⸗ 
haſtet worden, an einem Freibeuterzuge nach 
Kuba theilgenommen zu haben. 

Dänemark. 

Das ruſſiſche Kaiſerpaar gedenkt am Sonn⸗ 
tag von Kopenhagen nach England abzureiſen. 
Vor der Abfahrt wird in der ruſſiſchen Kirche 
Gottes dienſt abgehalten werden und an Bord 
der kaiſerlichen Pacht ein Abſchiedsdejeuner 
ſtattfinden. Die Prinzeſſin von Wales reift 
an Bord der Pacht „Osborne“ am Montag 
ab. — Dem Vernehmen nach hat der Kaiſer 
von Rußland die Ankunft in Edinburg dis Diens⸗ 
tag verſchoben. — In der Umgegend von 
Schloß Bernstorff, wo die ruſſiſchen Gäſte 
weilen, haben ruſſiſche Detektivs mehrere ver⸗ 
dächtige Perſonen entdeckt. — Der Chef der 
ruſſiſchen Geheim⸗Polizei iſt in Bernstorff an⸗ 
gekommen, angeblich, um über eine Aenderung 
im Reiſeplane des Zaren zu berathen. 

Türkei. 

In der Nacht vom 14. zum 15. September 
iſt die langjährige engere Beſatzung vom 
Yildiz-Palaft in Konſtantinopel, die aus zwei 
albaneſiſchen und zwei Zuaven⸗Bataillonen be⸗ 
ſtand, plötzlich durch fünf Bataillone der 
zweiten Divifion, genannt Seraskierat⸗Bataillone, 
weil ſie in unmittelbarer Nähe des Seraskierats 
kantonniren, abgelöſt worden. Die Enthebung 
der Bataillone von ihrem Poſten geſchah unter 
großem Aufgebot von Truppen. Was mit 
ihnen geſchehen wird, iſt bisher noch nicht be⸗ 
kannt, ebenſo wenig die Urſache der plötzlichen 
Truppenverlegung. Nach weiterem Verlauten 
über die Thatſache der Ablöſung iſt dieſelbe 
unter ſchweren Opfern von Statten gegangen. 
Die alte Beſatzung wollte nicht gutwillig ab⸗ 
ziehen, und um 2 Uhr wurde die Kriegsſchule 
mit anderen Truppen zur Intervention in's 
Palais kommandirt. In gut unterrichteten 
militäriſchen Kreiſen heißt es, daß zweihundert 
Mann, darunter hauptſächlich Kriegsſchüler, 
niedergemacht worden ſind, ehe die Truppen des 
Seraskierats in Pildiz⸗Kiosk einziehen konten. 
— Der Großvezier ſoll die Entlaſſung des 
Polizeiminiſters wegen der jüngſten Maſſakres 
verlangt haben, mit der Erklärung, er werde 
ſelber ſeine Entlaſſung nehmen, wenn der 
Sultan ſeiner Forderung nicht nachkommen 
werde. Der Sultan ſoll indeſſen den Polizei⸗ 
miniſter nicht fallen laſſen wollen und auch ſich 
weigern, eine Demiſſion des Großveziers anzu⸗ 
nehmen. — Die Botſchafter haben in ihrer 
letzten Note eine ſchäfere Tonart gegen die 
Pforte angeſchlagen. Die Note beſagt: Die 
gegen die Pforte erhobenen Anſchuldigungen 
ſeien durch die Note der Pforte vom 8. September 
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fallen. Ein anderer gleicht einem Fechter, der 
mit vorgebeugtem Leib und geballter Fauſt 
einen Ausfall macht. Ein Dritter ſtreckt Arme 
und Beine weit von ſich, als wollte er begeiſtert 
in die Welt hineinrufen: „Hurrah, hurrah! 
Endlich glücklich!“ Ein berußter Maſchiniſt 
erſcheint wie ein lauernder Aligator, der jeden 
Augenblick hinter den großen Eiſenflügeln der 
Reſerve⸗Schiffsſchraube hervorſchießen will. Die 
„Mumie“ aber gefällt ſich in der Stellung 
eines Schnellläufers — etwa eines Preisſchnell ⸗ 
läufers, welcher die Meiſterſchaft der Welt 
errang. 

Und überall in die Luft ragende Arme, 
kreuz und quer durcheinander geſtreckte Beine, 
phantaſtiſche 
das Rollen und Stoßen des vom Monſum 
herumgeworſenen Schiffes. . .. Ach, jetzt ſieht 
es auf dieſem Verdeck aus wie nach einer 
mörderiſchen Gothenſchlacht, und mühſam muß 
ich mir beim Rückkehren den Weg durch al’ 
die grauſig hingemähten Mannen bahnen 
Schlaft wohl denn! Schlaft ſüß! Und möge 
Euch Morpheus an Bord behüten! — 

Vor einigen Tagen paſſirten wir den 
Aequator. Blaudurchfluthet rings der Himmel. 
Nach der letzten Ortsberechnung des Kapftains 
hat der „Herzog“ bis zur nächſten Station 
nur noch 210 Seemellen zu durchlaufen. Wenn 
wieder Frühroth aufloht, wird es die Korallen⸗ 
küſten Deutſch⸗Oſt⸗Afrikas vergolden 
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zum Leiter des Arſenals ernannt. 
nach Europa will der Schah erſt im Jahre 


Vereins Podwitz⸗Lunau ſtatt. 
daß die Landwirthſchaftskammern für die verbrannte 
Viehwage in Oberausmaß eine neue zum Preiſe von 


flechtſchule iſt eingerichtet. 


Körperkrümmungen. Und dazu 


nicht entkräftigt worden. Die Thatſache, daß 


die Knüttelmänner von der türkiſchen Polizei 


geleitet worden ſeien, bleibe beſtehen; wenn 
wirklich viele Mohamedaner verwundet worden 
ſeien, ſo beweiſe das nur, daß ein Aufgebot 
von Banden eine zweiſchneidige Waffe ſei, 
welche auch auf den Urheber rückwirke. Die 
gute Diezipflin des Mititärs und der Polizei 
müſſe zugegeben werden, auch daß der Befehl 
erlaſſen ſei, die Aktion der Kaüttelmänner ein⸗ 
zudämmen. Dieſer Befehl Hätte jedoch früher 
eıfolgen müſſen. Das Vorgehen der Armenier 
wird in der Note verurtheilt, über die Ereigniſſe 


ſelbſt tiefes Bedauern ausgedrückt und zugleich 


feſtgeſtellt, daß die Ruhe nur eine ſcheinbare 
ſei. Die Beunruhigung der aualändiſchen 
Kolonien dauere fort; die Pforte trage die Ver⸗ 
antwortung für die künftigen Vorfälle. Die 
Note erklärt zum Schluß, daß die Vertreter der 
ſechs Mächte in eine weitere Erörterung der 
feſtgeſtellten Thatſachen nicht eingehen würden. 
Perſien. 

Der neue Schah Muſaffer⸗ed⸗din ſcheint 
eingreifende Reformen vornehmen zu wollen. 
So hat er ſchon 8000 Beamtenſtellen aufgehoben 
und ſeine Zivilliſte um 150 000 Krans (ungefähr 
150 000 M.) vermindert. Der neue Herrſcher 
weiſt alle Geſchenke der Provinz⸗Gouverneure 
zurück. Er ſelbſt hat das Amt des Kriegs⸗ 
miniſters übernommen, während er dem Groß⸗ 
vezier die Leitung der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten anvertraut hat. Seinen Schwager 
Ferman⸗Ferman hat er zum Gouverneur von 
Teheran und ſeinen in Deutſchland erzogenen 
Schwiegerſohn, den Ingenieur Samid Dowled, 
Eine Reiſe 


1900 aus Anlaß der Pariſer Ausſtellung machen. 


Provinzielles. 


X Gollub, 18 September. Zwei Regierungsbe⸗ 
amte und vier andere höhere Beamte trafen heute 
Nachmittag zwecks Beſichtigung der Eifenbahnftrede 
Schönjee- Golub— Strasburg hier ein. Die Herren 


ſetzten gegen Abend ihre Reiſe fort. 


d. Culmer Stadtniederung, 18. September. 
Geſtern fand eine Sitzung des landwirthſchaftlichen 
Es wurde mitgetheilt, 


109,75 Mk. ſenden wird. Herr Grams übernahm den 


Bericht über die Landeskultur Weſtpreußens pro 1895. 
Aus demſelben geht hervor, daß die Beſitzverhältniſſe 
im Ganzen beſſer geworden ſind und 5 Rentengüter ge⸗ 


bildet wurden. Subhaſtationen kamen bei 125 Groß- 
grundbeſitzern und bei 233 Kleingrundbeſitzern vor. 
Die Arbeiter⸗ und Kreditverhältniſſe ſind beſſer ge⸗ 
worden; die Raiffeiſenſchen Genoſſenſchaften bewähren 
ſich vortrefflich. Es beſtehen 46 Lokal⸗ und 48 
Bauernvereine. Die Verſuche mit Anbau von Korb⸗ 
weiden haben wenig Reſultate ergeben, eine Korb⸗ 
Die Rindviehzucht hat ſich 
gehoben. Es ſind 211 Bullenſtationen beſetzt und 62 
Eberſtationen. Die Bienenzucht ſchreitet vorwärts. 
Molkereien produziren viel und guten Käſe. Der Be⸗ 
ſchälſtation der Niederung droht Auflöſung, wenn der 
Inhaber derſelben nicht für mindeſtens 100 Stuten 
garantirt; eine Deputation ſoll dem Geſtütsdirektor 
in dieſer Sache Vortrag halten und die Angelegenheit 
beſprechen. Zum Etat der Landwirthſchaftskammer 
für 1896/97 wurde mitgetheilt, daß der Staat 124000 
Mark zu landwirthſchaftlichen Zwecken zur Verfügung 
ſtellt. Ferner wurde u. a. mitgetheilt, daß der Kreis 
am 19. d. Mis. über Anträge auf neue Chauſſeen 
zu berathen habe, auch ſolle Beſchluß gefaßt werden 
über die freiwillige Hergabe von Grund und Boden 
zum Bau der Bahn Culm⸗Unislaw. 

Danzig, 18. September. Unter dem Vorſitz des 


Oberpräſidenten v. Goßler fand hier eine Konferenz 


von Vertretern der Oberpräſidien von Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen und der Regierungen von Danzig, Marien. 
werder, Königsberg und Gumbinnen ſtatt, in der es 
ſich, wie verlautet, um die Begutachtung mehrerer Be⸗ 
ſtimmungen des dem Landtage vorzulegenden Lehrer⸗ 
beſoldungsgeſetzes handelte. 

es 18. September. In einem Schanklokal 
entſpann ſich geſtern Abend zwiſchen Arbeitern ein 
Streit, wobei einer mit dem Meſſer ſo ſchwer verletzt 
wurde, daß er heute früh ſtarb. 

Konitz, 18. September. Die auftedende Augen⸗ 
krankheit graſſirt hier ſtark. Der größte Theil der 
Stadtſchüler iſt mit ihr behaftet, ſo daß die Schließung 
der ſtädtiſchen Schulen bevorſteht. 

Allenſtein, 17. September. Während der Uebung 
zwiſchen Panthau⸗Liebenau entzündete ſich eine Kar⸗ 
kuſche eines Geſchützes und verletzte von der Geſchütz⸗ 
bedienung 4 Mann leicht und 2 Mann ſchwer. 

Tremeſſen, 17. September. In der Nacht zum 
Mittwoch ſind aus dem hieſigen Juſtizgefängniß zwei 
Unterſuchungsgefangene ausgebrochen. Von den 
Flüchtigen fehlt bis jetzt jede Spur. 

Kriewen, 17. September. In Folge von Bilz- 
vergiftung ſind in Luſchkowo der Häusler Jankowski 
und ſein älteſter, fünfzehnjähriger Sohn geſtorben. 
Der Zuſtand der Frau Jankowski und der älteſten 
Tochter, die ebenfalls von den Pilzen gegeſſen haben, 
iſt hoffnungslos. Nur das jüngſte Kind, melches von 
den Pilzen ſehr wenig genoſſen hatte, iſt außer Ge⸗ 


fahr. 

Aus Oſtpreuſßſen, 17. September. Wie dem 
„Oberl. Volksbl.“ gemeldet wird, ſollen bei dem 
Manöver des 1. Armeekorps mehrfache Unfälle vor⸗ 
gekommen ſein; ſo ſei ein Meldereiter durch einen 
Lanzenſtich in den Kopf ſchwer verwundet und ein 
775 durch einen Lanzenſtich in die Bruſt getödtet 
worden. 

Röſſel, 17. September. Eine ſchreckliche Szene 
ſpielte ſich kürzlich in Gemirren ab, als dort das 
Erntefeſt gefeiert wurde. Ein Arbeiter verſuchte ſeinen 
Sohn mit einer Axt zu enthaupten. Der Junge hatte 
nämlich beim Hüten das Vieh in ein Rübenfeld gehen 
laſſen. Darüber gerieth der Mann in Wuth. Als 
ihm der Schnapsteufel die klare Beſinnung geraubt 
hatte, rief er den Jungen herbei, band ihm Hände 
und Füße, legte ihn auf einen Klotz und wollte dann 
mit einer Axt dem eigenen Kinde den Kopf abhauen. 
Als er eben ausholte, kam zufällig der älteſte Sohn 
aus der Stube. Dieſer bemerkte die Abſicht des 
Vaters, ſprang hinzu und entriß ihm die Axt. Nun 
wollte der Unmenſch aber ihm und der inzwiſchen her 


Herr v. 
Wagen etwas zur Seite lenken, 
kommen; die 
die Zügel, und man ſchlug mit Stöcken und Fackeln 
auf den Diſtriktskommiſſar ein. Herr v. Carnap und 
ſein Gaſt ſpringen ab und der Wagen hält. Gegen 
den Diſtriktskommiſſar werden jetzt auch Meſſer ge⸗ 
braucht, und er muß ſich vor den Schlägen mit den 
Fackeln und den Meſſerſtichen unter den Wagen 


beigeeilten Frau ans Leben gehen. Grit als noch 
einige handfeſte Männer zur Hülfe eilten, gelang es, 
den Wüthenden zu überwältigen. 

Gneſen, 17. September. Die Probſteipächterin 
Kaus aus Kletzko begab ſich am vergangenen Montag, 
nach Abwickelung ihrer Wochenmarktsgeſchäfte, nach 
dem hieſigen Dom, um dort ein Gebet zu verrichten. 
Neben ihr kniete ein junger Mann, welcher eifrig 
betete. Als die Frau aufſtand, vermißte ſie ihr 
Portemonnaie mit 400 Mark Inhalt, welches der eifrige 
junge Beter, der bereits vorher verſchwunden war, 
hatte mitgehen heißen. 

Gnefen, 18. September. In der letzten Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung wurde ein Betrag für einen 
Bericht des Ingenieurs Metzuer in Bromberg in der 
Kanaliſationsangelegenheit bewilligt, dagegen hat die 
Verſammlung die geforderte Summe von ca. 6090 M. 
für ein von dem Ingenieur Steinbock anzufertigendes 
Vorprojekt vorläufig nicht genehmigt. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, diſerhalb ein Konkurrenzausſchreiben zu er⸗ 
laſſen. In derſelben Sitzung wurde vom ſtellver⸗ 
tretenden Bürgermeiſter mitgetheilt, daß der Magiſtrat 
beabſichtige, die hieſige Armenpflege nach dem Elber⸗ 
felder Syſtem e was ſeitens der Ver⸗ 
ſammlung ſehr beifällig aufgenommen wurde. 5 

Opalenitza, 18. September. Ein höchſt be⸗ 
dauerlicher Vorfall, beffen Einzelheiten jetzt in der 
„Poſ. Ztg.“ genau feſtgeſtellt werden, hat ſich am 
Abend des 14. d. M. hier zugetragen. Der Erzbdiſchof 
von Poſen, Herr von Stablewski, wollte nach einer 
Fahrt durch die Parochie mit dem 11 Uhr⸗Zuge vom 


Bahnhof Opalenitza nach Poſen zurückkehren und kam 


zu dieſem Zwecke etwa um 10 Uhr zu Wagen in 


Opalenitza an. Der polniſche Induſtrieverein, dem 


ſich faſt ganz Opalenitza anſchloß, wollte bei dieſer Gelegen⸗ 


heit dem Erzbiſchof eine Ovation darbringen, und es 
hatte ſich daher in dem zum Bahnhof führenden 
Straßenzug und auf dem Platz vor dem Bahnhof eine 
dichtgedrängte Menſchenwenge mit Fackeln und 


tock⸗ 
laternen verſammelt. Der Stationsvorſteher hatte die 


Erlaubniß zu der Ovation vor dem Bahnhof ertheilt; 


das betreffende Terrain ſoll bahnfiskaliſches Eigen⸗ 
thum fein. Auch auf dem Bahnhof ſelbſt ſollte eine 
Fortſetzung der Ovation ſtattfinden; eine Muſiklapelle 
jollte auf dem Perron ſpielen, bis der Zug des Herrn 
Erzbiſchofs abgegangen ſein würde. 
war von der Ovation gar nicht unterrichtet worden. 
Als der Herr Erzbiſchof in Opaleniga ankam, wurde 
er von der dichtgedrängten 

grüßt; faſt alle Fenſter in dem Straßenzug, den er 
paſſirte, waren auch illuminirt. Vor dem Bahnhofe 
verließ Herr v. Stablewski ſeinen Wagen und hielt 
eine Rede an die Leute, 
Stationsgebäude, 
weiterhin den Platz vor dem Gebäude und die Bahn⸗ 
hofſtraße dicht anfülte. Jetzt kam in einem Wagen 
der Diſtriktskommiſſar v. Carnap aus Opalenitza ge⸗ 
fahren, der einen Herrn aus Poſen zu demſelben 
Zuge bringen wollte, mit welchem der Erzbiſchof nach 
Poſen reiſte. In dem Wagen befand ſich noch der 
Kutſcher und ein dritter Herr aus Opalenitza. Letzterer 
ſprang am Beginn der Bahnhofsſtraße ab, um zu 
Fuß mit der Schweſter des Herrn von Carnap, welche 
er in der Menge erblickte, nach dem Bahnhof zu 
gehen. Es war mit dem Wagen ſchwer durch die 
Menge durchzukommen, und Herr v. Carnap pfiff 


Die Ortspolizei 


Menge mit Begeiſterung de⸗ 


dann trat er in das 
während die Volksmenge auch 


Waren bis dahin 


Carnap, der ſelbſt kutſchirte, wollte den 
um ſo vorbeizu⸗ 


Menge fiel nun aber den Pferden in 


flüchten. Aber der Wagen geht weiter, wobei Herr 
von Carnap ebenfalls Verletzungen, wenn auch nur 
leichte, erleidet. Der Diſtriktskommiſſar kann ſich 


erheben und dem Wagen nacheilen. 
wird dabei weiter von der heulenden Menge 
verfolgt und noch vielfach mißhandelt. Der 


ihn begleitende Herr aus Poſen, welcher glimpflicher 


davongekommen war, wie auch der zufällig anweſende 
Polizeiwachtmeiſter aus Neutomiſchel können ihn nicht 
ſchützen. Letzterer kann, trotzdem er laut „Aufruhr“ 
proklamirt und ſeinen Säbel zieht, gegen die Menge 


nichts ausrichten. Von dem Platz vor dem Bahuhof, 


neben ſeinem Wagen ſtehend, ließ ſich nun der Kom⸗ 


miſſar von dem Kutſcher ſeinen Degen aus ſeiner nahe 


gelegenen Wohnung holen, der ihm auch bald gebracht 
wurde. Er ſchickte dann ſeinen Wagen auf demſelben 
Wege nach Hauſe, wobei noch die Menge mit Fackeln 
auf den Wagen einhieb, und bahnte ſich ſelbſt einen 
Weg in das Bahnhofsgebäude. Dies Alles war ſo 
ſchnell gegangen, daß der Herr, welcher die Schweſter 
des Kommiſſars nach dem Bahnhof geleitet hatte, erſt 
dort anlangte , als dieſe Szenen ſich ſchon abgeſpielt 
hatten. Herr v. Carnap ſah fürchterlich aus; über 
und über blutig, mit großen, von Meſſerſtichen, Fackel⸗ 
und Stockſchlägen herrührenden Wunden bedeckt, mit 
zerriſſenen Kleidern, den bloßen Säbel in der Hand 
haltend, gelangte er, in höchſter Aufregung natürlich, 
in das Bahnhofsgebäude, das der Erzbiſchof ſchon 
verlaſſen batte, da er auf dem Perron den Zug er⸗ 
wartete. Am Ausgange des Gebäudes nach dem Bahn⸗ 
ſteig rief Herr v. Carnap mehrmals: „Wo iſt der 
Erzbiſchof? Er ſoll doch einmal ſehen, was das für 
eine Bande hier iſt.“ Oder ſo ähnlich. An ſeinem 
Vorhaben, ſich dem Erzbiſchof in ſeinem blutigen Aus⸗ 
ſehen zu zeigen, damit derfelbe einen Begriff von den 
Opalenitzaern bekomme, wurde er aber von bekannten 
Herren aus der Stadt, die auf dem Bahnhof an⸗ 
weſend waren, und vom Stationsvorſteher gehindert, 
die richtig erkannten, daß dies von der Aufregung 
diktirte Verlangen des Beamten irgend welchen nach⸗ 
träglichen Zweck nicht haben könne. Nach einiger Zeit 
kehrte dann Herr von Carnap mit dem bloßen Degen 
in der Hand, was infolge des Vorhergegangenen ſehr 
erklärlich war, in Begleitung zweier deutſcher Herren 
aus Opalenitza nach der Stadt zurück, um ſich beim 
Arzt verbinden zu laſſen. Zu neuen Thätlichkeiten 
kam es auf dem Wege nicht mehr; die Menge hatte 
ſich elwas verlaufen, und die Waffe hielt ſie auch in 
Schranken. Drohende Rufe wurden allerdings noch 
genug laut, doch machten die Leute Platz. Der, wie 
geſagt, höchſt bedauerliche Vorgang wird jedenfalls 
ein gerichtliches Nachſpiel haben, das für viele Theil. 
nehmer an dem brutalen Ueberfal, ſoweit fie feftgeftellt 
werden, ſehr ernfte Folgen haben dürfte. 

Poſen, 18. September. Daß der Regierungs⸗ 
aſſeſſor v. Puttkamer ſich erſchoſſen habe, wird für er⸗ 
funden erklart. Herr v. Puttkamer halte ſich auf Ur⸗ 
laub im Kreiſe Marienwerder auf. 


— en 
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Lokales. 


Thorn, 19. September. 

— [Aufgabe von Depeſchen im 
Eiſenbahnzuge.] Es iſt den Reiſenden 
wenig bekannt, daß Telegramme auch in be⸗ 
quemſter Weiſe durch den Bahnzug ſelbſt, in 
welchem ſich der Reiſende befindet, Beförderung 
erhalten. Bei den kurzen Haltezeiten der Schnell⸗ 
züge iſt dieſe Einrichtung von großem Werth. 
Die Annahme erfolgt nämlich durch die Bahn⸗ 
poſten, welche in jedem Zuge mitgehen. Die 
Telegramme werden, entweder beklebt mit einer 
Anzahl Poſtmarken, deren Werth dem Ge⸗ 
bührenbetrage entſpricht, einfach in den Brief⸗ 
kaſten des Bahnpoſtwagens geworfen, oder 
mangels der nothwendigen Briefmarken durch 
die Thür des Poſtwagens unter Aushändigung 
des abgezählten Baarbetrages abgegeben. Die 
Bahnpoſten liefern derartige Telegramme an 
die nächſtfolgende Telegraphenſtation zur Weiter⸗ 
beförderung ab. Der Reiſende hat ſomit nicht 
nöthig, in aller Eile während der Haltezeit des 
Zuges das auf dem Bahnhof häufig entfernt 
gelegene Telegraphenamt aufzuſuchen. 

— [Eine neue Behandlung des 
Kopfſchmerzes!] hat man in Berliner medi⸗ 
ziniſchen Kreiſen gefunden, nachdem die Veran⸗ 
laſſung dozu von London ausgegangen iſt. Da⸗ 
ſelbſt machte nämlich ein Arzt die Beobachtung, 
daß ſich ſein Kopfſchmerz, der, wie bei ſo vielen 
Menſchen, ſeine Urſache in zu ſtarkem Blutan⸗ 
drang hatte, beim Schlürfen von kaltem Waſſer 
milderte und bisweilen ſogar ganz aufhörte. 
Ein deutſcher Arzt Namens Kronecker machte 
darauf die phyſiologiſche Erfahrung, daß das 
Schlürfen von kaltem Waſſer den Puls be⸗ 
Dieſe beiden Thatſachen veranlaßten 
nun, weitere Beobachtungen und Unterſuchungen 
in Bezug auf den Zuſammenhang zwiſchen Blut⸗ 
druck und Kopfſchmerzen anzuſtellen, wobei man 
zu dem merkwürdigen Reſultat kam, daß unter 
200 Fällen von Kopfſchmerzen ein großer Theil 
ſich nach dem Schlürfen von kaltem Waſſer 
beſſerte, ein anderer kleinerer Theil unverändert 
blieb, und der Reſt ſich ſogar verſchlimmerte. 
Da es keine billigere und andererſeits ſicherlich 
keine unſchädlichere Medizin geben dürfte, ſo 
kann Jeder, der mit Kopfſchmerzen behaftet iſt, 
die Wirkung des kalten Waſſers an ſich ſelbſt 
probiren. 

— [Darf man beim Gewitter 
radfahren?] Dieſe Frage wurde bisher 
immer bejaht, weil ſich die Radfahrer durch 

den Gummireifen des Rades iſolirt glaubten. 
Aber neuerdings erfolgte Blitzſchäge auf rad⸗ 
fahrende Perſonen gaben Veranlaſſung daß man 
ſich mit dieſer Frage in letzter Zeit wieder ſehr 
viel beſchäſtigte. Das Fahrrad zieht thatſächlich 
ſehr leicht den Blitz an. Deshalb ſollte man 
bei Gewittern nur im Gehölz, aber nicht auf 
freien Flächen fahren. Wenn man ſich auf 
freien Ebenen befindet, iſt es daher rathſam, 
anzuhalten und das Rad platt auf die Erde 
zu legen. 

— [Behufs Erhöhung der Halt⸗ 
barkeit des Winterobſtes! beobachte 
man folgende Winke: 1. Man laſſe die Früchte 
des Winterobſtes möglichſt lange am Baume 
hängen, denn dadurch werden ſie waſſerärmer, 
zuckerreicher und haltbarer. 2. Man pflüde 
die Früchte nur bei trockenem Wetter und erſt 
wenn der Morgenthau verſchwunden iſt. 3. Man 
laſſe die Früchte vor dem Einbringen in die 
Lagerräume erſt vollſtändig ausſchwitzen und 
wickele die guten Taſelfrüchte dann in ſalicylirtes 
Seidenpapier ein. 5. Man gebe den Früchten 
nicht zu feuchte, möglichſt kühle Lagerräume, 
welche dunkel zu halten ſind. Man ſtreiche 
die Lagerräume mit Kalk an und ſchwefle ſie 
vor dem Einbringen der Früchte, denn dadurch 
vernichtet man alle Pilzſporen, welche ein 
Fauligwerden der Früchte veranlaſſen. 6. Man 
revidire die lagernden Früchte mindeſtens alle 
8 Tage, denn faulig werdende Früchte ſtecken 
die neben ihnen lagernden an. 
Strafkammer.] Sitzung vom 18. 
September. Die unverehelichte Franziska Schlack, ohne 
feſten Wohnſitz, war beſchuldigt, der Arbeiterfrau 
Ratcyscek hier Kleidungsſtücke geſtohlen zu haben. 
Außerdem hatte ſie ſich wegen Uebertretung der Sitten⸗ 
kontrollvorſchriften zu verantworten. Wegen der letzteren 
Strafthat wurde ſie zu 5 Wochen Haft verurtheilt. 
Dieſe Strafe wurde jedoch durch die erltttene Unter⸗ 
ſuchungshaft für verbüßt erachtet. Hinſichtlich des 
Diebſtahls wurde die Sache vertagt. — Bei dem 
Kaufmann Radt hier wurden im Juli verſchiedene Dieb⸗ 
ſtähle an Kleie verübt. Mehrere Arbeiter des Radt 
Hi dieſes Diebſtahls in einem früheren Termin über⸗ 

hrt erachtet und beſtraft worden. Geſtern ſtanden 
er Arbeiter r Shagdın aus Frauendorf, der 
Putzer Fiiedrich Semrau aus Podgorz, der Fuhr⸗ 
mann Johann Krakowski daher, der Putzer Michael 
Gardzinki daher, der Eigenthümer Guſtav Krahn aus 
Stewken, der Putzer Joſef Gerz aus Stewken und 
ber Eigenthümer Johann Krüger aus Podgorz auf 
der Anklagebank, weil ſie ſich durch den Ankauf der 
geſtohlenen Kleie der Heblerei ſchuldig gemacht haben 
Jollten. Von ihnen wurden nur Schmerling, Semrau, 
Krakowski und Gardzinki der Hehlerei für ſchuldig be⸗ 
funden und mit je 1 Woche Gefängniß beftraft. Die 
dort Angeklagten wurden freigeſpochen. — Als⸗ 
ann betrat der Dienftinnge Friedrich Pretzlaff aus 
Kl. Wodeck die Anklagebank. Er gerieth am 7. April 
d. J. mit dem Milchmädchen Anna Schüler, mit 
welchem er zuſammen bei dem Beſitzer Heyſe in Gr. 
Neſſau in Dienſten ſtand, in Streit, und verſetzte ihr im 
Verlaufe deſſelben hinterrücks 3 Meſſerſtiche. Die 


* — Schüler iſt infolge der erhaltenen Verletzungen 8 Tage 


lang krank geweſen. Das Urtheil gegen Pretzlaff 


lautete auf 9 Monate Gefängniß. — Dem Wirth⸗ 
ſchaftsinſpektor Wilhelm Bahr aus Sumowo war von 
ſeinem Dienſtherrn, dem Rittergutsbeſitzer Lewin in 
Drückenbof, die Befugniß eingeräumt, in Anrechnung 
auf ſein Gehalt Vorſchüſſe aus der von ihm ver⸗ 
walteten Gutskaſſe zu entnehmen. Bahr hat von 
dieſer Befugniß mehrmals Gebrauch gemacht. Bei 
ſeiner Entlaſſung gab er dem Lewin auf Befragen an, 
daß ihm an Gehalt noch ca. 8 Mk. zuſtänden. Lewin 
händigte dem Bahr aus freien Stücken nicht nur 8 
Mark, ſondern 30 Mk. aus und entließ ihn. Später⸗ 
hin überzeugte ſich Lewin durch Einſicht der Kaſſen⸗ 
bücher, daß Bahr ihn um 100 Mk. betrogen hatte. 
Bahr hatte ſich deshalb wegen Unterſchlagung zu ver⸗ 
antworten. Trotzdem er die Anklage beſtritt, wurde 
er durch die Beweisaufnahme überführt und mit 
einer Gefängnißſtrafe von 6 Wochen belegt. — In 
letzter Sache war der Maurer Johann Lewandowski 
aus Culmſee des Diebſtahls in 3 Fällen und die 
Arbeiterfrau Eva Kaminski daher der Hehlerei be⸗ 
ſchuldigt. Lewandowski wurde zu 2 Jahr 6 Monaten 
Zuchthaus, Ehrverluſt auf 3 Jahre und Zuläſſigkeit 
von Polizeiaufſicht verurtheilt. Die Kaminski erhielt 
1 Woche Gefängniß. — 3 Sachen wurden vertagt. 

— [In der geſtrigen gemeinſamen 
Sitzung des Kirchenraths und der 
Gemeindevertretung von St. Georg! 
gedachte der ſtellvertretende Vorſitzende Herr 
Zimmermeiſter Wendt zuerſt mit ehrenden 
Worten des nach Gneſen verſetzten langjährigen 
Vorſitzenden Herrn Landgerichtsdirektors Kah. 
Zur Ehrung des Herrn Kah und zum Zeichen 
der Anerkennung ſeiner Verdienſte erhob ſich 
die Verſammlung von den Sitzen. Sodann 
theilte Herr Zimmermeiſter Wendt mit, daß er 
die auf ihn gefalene Wahl zum ſtellvertretenden 
Vorſitzenden angenommen habe. Ferner nahm 
die Verſammlung von der Anſtellung des 
Militäranwärters Wandel als Todtengräber 
der St. Georgen⸗Gemeinde Kennlniß und trat 
dann in die Tagesordnung ein. Die von 
Herrn Lehrer Moritz ausgearbeitete Kirchhofs⸗ 
ordnung wurde einer gemiſchten Kommiſſion, 
beſtehend aus den Herren: Lehrer Moritz, 
Bauunternehmer L. Broſius, Landgerichts⸗ 
Präſident Hausleutner, Lehrer Rogozinski und 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Sekretär a. D. Schmidt, 
überwieſen, welche den Entwurf unter Leitung 
des Herrn Präſidenten Hausleutner einer 
Durchberathung unterziehen ſoll. Das der 
Gemeinde gehörige ungefähr 2 Hektar große 
Ackerland ſoll meiſtbietend verpachtet und in 
den hieſigen 3 Zeitungen aus geboten werden. 
Bei der Wahl zweier Kirchenräthe wurden 
die Herren Fabrikbeſitzer Laengner und Lehrer 
Rogozinski gewählt. 

— [Für den neuen Deichver band 
der Neſſauer Niederung! im Kreiſe 
Thorn wird nunmehr das Statut veröffentlicht. 
Danach iſt der Deichverband verpflichtet, nach 
Maßgabe des Projektes des Kreisbauinſpektors 
Vörkel zu Thorn vom 3. März 1892 mit den 
in der Miniſterial-Inſtanz vorgenommenen 
Aenderungen und nach Maßgabe des daraufhin 
aufgeſtellten Nachtragsprojektes des Meliorations⸗ 
Bauinſpektors Fahl zu Danzig vom 16. Januar 
1895 einen hochwaſſerfreien, tüchtigen Deich 
von 8,80 Meter Höhe am Thorner Pegel und 
3,5 Meter Kronenbreite, mit waſſerſeitig drei 
facher, landſe tig zweifacher Böſchungsanlage, 
bis zur Station 56,30 des zu dem Vörkel'ſchen 
Projekte gehörenden Lageplanes herzuſtellen. 
Abweichungen von dem Projekte ſind nur mit 
Genehmigung der Aufſichtsbehörde zuläſſig. 
Der Deichverband iſt verpflichtet, den ganzen 
Deich zu unterhalten und zu vertheidigen. Soweit 
der Deich fiskaliſche Grundſtücke durchſchneidet, 
giebt der Fiskus die zur Schüttung des Deiches 
erforderliche Fläche unter Vortehalt feines Eigen⸗ 
thumes unentgeltlich her und geſtattet die unent⸗ 
geltlihe Entnahme der zum Deichbau erforder⸗ 
lichen Erde aus dem Vorlande. 

— Allgemeine Ortskrankenkaſſe.] 
Auf die Verſammlung, welche behufs Wahlen 
zur Generalverſammlung morgen, Sonntag 
Vormittag 11 Uhr bei Nikolai ſtatifindet, machen 
wir die Arbeitgeber urd Arbeitnehmer hierdurch 
nochmals aufmerkſam. 

— [Ein Abiturientenkommers! 
fand geſtern Abend im Artushof ftatt, bei 
dem die Betheiligung eine recht zahlreiche war. 

— [Der Gymnaſiaſten⸗ Turnverein! 
veranſtaltet am nächſten Sonnabend Nachmit⸗ 
tag im Victoriagarten ein Schauturnen, zu dem 
zahlreiche Einladungen ergangen ſind. 
[Schützenhaus ⸗Theater.] Für 
Montag hat die Direktion des Schützenhaus⸗ 
Theaters bereits einen Operettena bend 
angeſetzt. Es gelangt die prächtige Operette 
„Des Löwen Erwachen“, ein Werk, welches 
hier noch nicht gegeben wurde, zur Aufführung. 
Dieſe allerliebſte Operette, welche ſogar von 
der Berliner Hofoper ins Repertoir aufgenommen 
wurde, zeichnet ſich durch eine große Fülle 
leichtflüſſiger Melodien und ein ſehr komiſches 
Sujet aus. Als zweites Stück wird die 
Suppe'ſche Operette „Flotte Burſche“ zur 
Darſtellung gelangen. Auch dieſe Operette iſt 
für hier ſo gut wie neu, da ſie ſeit langen 
Jahren nicht mehr gegeten wurde. Den Be⸗ 
ſchluß des Abends wird das Liederſpiel „Guten 
Morgen Herr Fiſcker“ bilden. Dieſes ſo ge⸗ 
ſchmackvoll gewählte Programm dürfte Herrn 
Direkor Berthold ein volles Haus ſichern. — 
Wie wir des Weiteren mittheilen können, ſind 
auch die Proben zu der großen Novität 
„Komteſſe Guckerl“ bereits im vollſten 
Gange. 


— [Falſcher Verdacht.] Vor einigen 
Tagen vermißte ein Hiefiger Handwerker aus 
ſeinem Portemonnaie 40 Mk. in Gold. Da 
er vorher in einem Reſtaurant geweſen war 
und das Geld dort noch beſeſſen haben wollte, 
ſo hielt er daſelbſt Nachfrage, ob das Geld 
liegen geblieben bezw. gefunden wäre. Als dies 
verneint wurde, erkundigte er ſich, wer nach 
ihm on dem Tiſch geſeſſen hätte, worauf ihm 
der Name eines hieſigen Handwerkers genannt 
wurde. Hierauf wandte er ſich an die Polizei⸗ 
verwaltung, welche auch ſofort den zweiten 
Handwerker zur Polizei zitiren ließ, wo der⸗ 
ſelbe unter dem Verdacht, das liegen gebliebene 
Geld genommen zu haben, vernommen wurde. 
Dieſer war nicht wenig darüber erſtaunt und 
konnte natürlich keine Auskunft darüber geben. 
Als der Verlierer ſich nach ſeiner Wohnung be⸗ 
geben hatte und ſeiner Frau Mittheilung von 
dem Verluſt machte, erfuhr er, daß ihm ſeine 
Frau die Taſchen revidirt und die 40 Mk. aus 
Fürſorge verwahrt hatte. (Tableau!) 

— [Gefperrt] wird die Friedrichſtraße 
zwiſchen Katharinen⸗ und Karlſtraße wegen Um: 
pflaſterung von Montag, den 21. d. Mts., ab 
für Wagen und Reiter auf etwa drei Wochen. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 

18 Grad C. Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 
6 Strich. 
[Gefunden] ein 50⸗Pfennig⸗Brot 
an der Weichſel, abzuholen von der Miethsfrau 
Bromberger, Seglerſtraße 4. Zugelaufen ein 
kleiner brauner Hund, Neuſtädtiſcher Markt 
19,1 bei Frau Fritz. 

— [Verhaftet] wurden 2 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Der Waſſer⸗ 
ze betrug heute Morgen 0,68 Meter über 

ul. 


Podgorz, 18. September. Auf der Bauſtelle der 
Firma Hecht und Ewald (Abtragen der Schießplatz⸗ 
derge) verlangten geſtern einige 50 Mann Lohn⸗ 
erhöhungen, und nachdem ihnen dieſe verweigert wurden, 
ſtellten fie die Arbeit ein. Da die Srreikenden eine 
drohende Haltung annahmen, wurde Herr Gendarm 
Pagalies zu Hülfe gerufen, und es gelang Herrn P. 
bald, die Mehrzahl der Leute zur Vernunft zu bringen. 
14 Arbeiter zogen jedoch von dannen, die andern 
nahmen die Arbeit wieder auf. Gegen 3 Arbeiter, 
die den Streik einleiteten, iſt Strafantrag geſtellt 
worden. — In vergangener Nacht verübten Spitz⸗ 
buben im Ferrariſchen Gaſthauſe zwei Einbrüche. Zu⸗ 
nächſt erbrachen fie den Gaſtſtall und holten aus dem⸗ 
ſelben einen Sack heraus. Dann erbrachen ſie das 
Küchenfenſter im Gaſthauſe, ſtiegen durch dasſelbe in 
das Schlafzimmer einer Frau, zündeten das auf einem 
Tiſche vor der ſchlafenden Frau ſtehende Licht an 
und begaben ſich in die an die Schlafſtube grenzende 
Wohuſtube. Hier nahmen fie ein Dutzend neuſilberne 
Theelöffel und ebenſoviel Meſſer und Gabeln, außer⸗ 
dem eine Bettdecke, eine Scheere mit geſticktem Gurt 
und viele andere Sachen mit. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
Nachdruck verboten! 
Abſchiedsklänge. 5 

Stimmungsvolle Abſchiedsklänge — hör ich hier 
und da erſchallen, — denn die Zeit naht, wo in 
Menge — wieder welke Blätter fallen, — und der 
Wind rauſcht wieder leiſe, — doch vernehmbar in den 
Weiden — jene wehmuthvolle Weiſe, — die von 
Scheiden ſingt und Meiden. — Von den Gärten, da 
wir ſaßen, — von den weiten grünen Fluren, — die 
wir frohgemuth durchmaßen — Sonntags auf den 
Extratouren, — von den Blumen auf der Halde, — 
von ſo mancherlei Genüſſen — werden wir nun balde, 
balde wieder Abſchied nehmen müſſen. 
Stimmungsvolle Abſchiedsklänge — tönen mahnend, 
tönen leiſe — auch zu dem, der in die Länge — zog 
die Sommer⸗Badereiſe, — der im Kranz der grünen 
Blätter — und bei ewger Regenſpende — immer 
hoffend auf „gut Wetter“ — ſaß geduldig bis zu 
Ende! — Seine Freude ward zu Waſſer, — nun 
verläßt er feinen Poſten — und bezahlt als Schulden ⸗ 
haſſer — Bade⸗Kur⸗ und andre Koſten. — Ach, da 
bald der letzte Thaler — aufgeht in der Rechnung 
Länge, — da erfüll'n den armen Zahler — ſtimmungs⸗ 
volle Abſchiedsklänge. timmungsvolle Ab⸗ 
ſchiedsklänge — laſſen nimmer ſich verhehlen, — Ab⸗ 
ſchiedslieder und Geſänge — tönen aus Soldaten- 
kehlen. — Werden doch die Reſerviſten, — wenn der 
Herbſt beginnt, entlaſſen, — und die Mädel, die fie 
küßten, — müſſen in Geduld ſich faſſen. — Und die 
„Guſte“, die den Braten — oft gereicht als Sonntags⸗ 
ſpende, — drückt dem ſcheidenden Soldaten — unter 
Thränen beide Hände. — Ach, ihr Aeuglein iſt ver⸗ 
ſchwommen, — weil ihr Herz ihr Zweifel kündet, — 
ob bei denen, die nun kommen, — em Erſatzmann 
ſich befindet! — — Stimmungsvolle Abſchiedsklänge 
— hat der Herbſt in's Land getragen, — und des 
Sommers Luſtgeſänge — ſind verhallt mit ſeinen 
Tagen; — und wir ziehen immer enger — unſre 
Promenadenkreiſe, — unſres Waldes letzte Sänger — 
rüften ſich zur Heimathsteiſe, — und der Wind rauſcht 
wieder leiſe — und vernehmlich in den Weiden — 
jene allbekannte Weiſe, — die von Scheiden ſingt und 
Meiden. — Doch die Zeit auf ihren Schwingen — 
trägt uns weiter, immer weiter, — bis wir einſt 
auf's Neue fingen — ein Begrüßungslied! 

Ernſt Heiter. 


Kleine Chronik. 

Berühmte Männer haben mitunter 
ungerathene Söhne. So geht es dem 
ehemaligen italieniſchen Miniſterpräſidenten 
Crispi. Deſſen Sohn, Luigi Crispi, hatte ſich 
feinerzeit in Italien unmöglich gemacht, weil 
er ſehr bedenkliche Streiche verübte, die ihn 
ſchließlich noch ins Gefängniß gebracht hätlen, 
wenn ihn Criepi sen. nicht, bevor es zum 
Aeußerſten kam, nach Süd⸗Amerika geſchickt hätte. 
Dort ſcheint aber Herr Luigi ſeinen Gewohn⸗ 
heilen treu geblieben zu ſein, wie folgende Nach⸗ 
richten beweiſen, die der in Rio de Janeiro 
lebende italieniſche Journaliſt Moc coni an das 
Blatt „Italia del Popolo“ geſchickt hat: Der 
Sohn des italieniſchen Staatsmannes war ſeit 


drei Monaten Gaſt im Hauſe eines Italieners, 
der ihm Lebensunterhalt, Wohnung und Kleidung 
verſchaffte, denn die 300 Lire monatlich, die 
das Haus Fiorita ihm im Auftrage des Vaters 
auszahlte, verſpielte er und machte dann Schulden. 
Dieſer Tage iſt er nun durchgebrannt und hat 
das Weib des Italieners, der ihn bewirthete, 
mitgenommen; die pflichtvergeſſene Frau iſt 
Mutter von zwei Kindern. Einige Tage ſpäter 
ließ er ſeine Geliebte in irgend einem weltver⸗ 
laſſenen Orte feige ſitzen. Wo ſich der junge 
Crispi zur Zeit aufhält, weiß man nicht. 


Telegraphiſche Gorſen - Depeimys 
Berlin, 19. September 
Fonds: feſt. 18. Sep. 


Ruſſiſche Banknoten. » . 218,40 217,80 
Warſchau 8 Tage 2 


Bolnif l 
do. Liquid. Pfandbriefe 
Weſtpr. Pfandbr. 2% neul. 1, 


Diskonto-Comm.-Antheile 


Oeſterr. Banknoten 
Weizen: Sep. 
Okt. 
Loco in New - Dort 
Nogsen: loco 
Sept. 
Okt. 
Dez. 
Hafer: Sept, 
Okt. 
Rüböl: Sept. 
Okt. 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 
do. mit 70 M. do. 
Sept. 70er 
E 70er 


Okt. 
Thorner Stadtanleihe 3½ péGt. —,— 
Petroleum 8 September, 
1 . 


ro 
Stettin loc Mark 10,95 
Berlin „ 5 10,85 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 19. September. 
v. Portatius u. Grothe 


Loco cont. 50er 58,00 Bf., —.— Gd. —,— dez. 
nicht conting. 70er 38,00 „ 37.830 „ —— „ 
Sep. —— . — . — 
38,00 „ 3730) 


Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 19. September. 
Wetter: ſtürmiſch. 
Weizen: bei geringem Angebot feſter, 128 Pfd. 
bunt 132 M., 130 Pfd. hellbunt 135 M, 134 
BD: hell 140 M., 136/27 Pfd. hell fein 143 bis 


144 M. 
Roggen fefter, 125 Pfd. 104 M., 128/29 Pfd. 
105/ M. 


Gerſte: nur feine Qualität begehrt, geringe ver⸗ 
nachläſſigt, helle milde Qualität 135/45 M., helle 
gute Brauwagre 125/30 M. a € 

Hafer: neuer in heller Qualität 112/15 M., ge⸗ 
ringer 105/10 Mk. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Ueueſte Nach 

Berlin, 18. September. Wie verlautet, 
wird der Kaiſer am Sonntag Abend die Reiſe 
nach dem Jagdſchloß Rominten antreten. 

Berlin, 18. September. Dem „Sozialiſt“ 
zufolge werden die deutſchen Anarchiſten ſeit der 
Anweſenheit des Zaren in Breslau von der 
Polizei ſehr ſcharf beobachtet. Der Anarchiſt 
Machner aus Mainz, welcher eine Agitationsreiſe 
durch Deutſchland macht, wurde in Berlin von 
der politiſchen Polizei nicht aus den Augen ge⸗ 
laſſen und in Stettin verhaftet. 

Berlin, 18. September. Die ſozial⸗ 
demokrakiſchen Frauen wollen in einer großen 
Verſammlung Delegirtinnen zum Parteitag in 
Gotha nominiren. 

London, 18. September. Der „Standard“ 
beſpricht heute die Orientftage und ſchließt feinen 
Artikel mit der Bemerkung, daß heute die Gewalt 
und nicht das Gefühl die Welt regiere. „Daily 
Telegraph, ſagt zu derſelben Frage: Wenn infolge 
des Mißtrauens der anderen Mächte England 
allein der Türkei den Krieg erklären müſſe, ſo 
würde ſich bald herausſtellen, daß die Armenier 
und die geſammten übrigen Chriſten in der 
Türkei ausgerottet wären, ehe von engliſcher 
Seite ein einziger Mann ans Land gebracht 
worden ſei. 


Verantwortl. Redakteur: G. Gothe in Thorn. 


„Continental- Pneumatic“, bester Radreifen. 


eiden stoffe 


renden Geweben und Farben von 90 Pfg. 
ter. Bei Probenbe- 
ünschten 


für 
Michels & U — Berlin Leipzigerstrasse 43. 


Hirſch ſche Schneider⸗Akademie, 


Berlin, Nothes Schloß 2 (nur Ro. 2). 
Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung 1879. Neuer Erfolg: Im 
Juni dieſes Jahres wurden auch die Arbeiten 
eines Schülers prämiirt. — Größte, älteſte, be⸗ 
ſuchteſte und einzig preisgekrönte Fachlehranſtalt der 
Welt. Gegründet 1859. Bereits über 24,900 Schüler 
ausgebildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen am 
1. und 15. jeden Monats. Herren⸗, Damen: und 
Wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung koſtenlos. 
Proſpekte gratis. — Achtung! Unſere Akademie ift 
nicht verlegt, ſondern befindet ſich nach wie vor im 
Rothen Schloß No. 2. Die Direktion. 


Nächste Woche Ziehung der Grossen Verloosung zu Baden-Baden. 


Hanttrefir 30,000 


Loose n 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, 28 Loose für 25 Mark, (Porto und Liste 20 Pig. extra) versendet F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29, 
Zu haben bei St. von Kobielski, Cigarrenhandlung Thorn, Breitestrasse 3. 


Gewinne 


Mark. 150,000 1 inn 


Zu haben in allen Lotteriegeschäften u. in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. 


1,008 - 


Geſtern Nachmittag 4 Uhr entſchlief 
nach langem, ſchweren Leiden mein 
lieber guter Mann, der Fleiſcher 
Wilhelm Maschlinski im Alter von 


* 


Britst ö. O. Scharf, Thorn, Britstr.. 


Kürſchnermeiſter, 
empfiehlt fein großes Lager in gutſitzenden Damen und Herrenpelzen, 
Nadmänteln, Capes, Muffen, Kragen, Baretts, Teppichen, Fuf- 
ſäcken, Pelzfuttern und Pelzfellen jeder Art. 
Reparaturen, Umarbeiten, Neubeziehen von Damen⸗ u. Herren⸗ 
pelzen unter Garantie des Gutſitzens werden ſauber und preiswerth aus⸗ 
geführt. 


41 Jahren, was Freunden und Be⸗ 

kannten, um ſtilles Beileid bittend, 

anzeigt die trauernde Wittwe. 
Thorn, den 19. September 1896. 


Die Beerdigung findet Montag, d. 
21. d. M., Nachmittags 3 Uhr vom 
Trauerhauſe, Mauerſtr. 36, aus auf 
dem Altſtädtiſchen Kirchhof ſtatt. 


FEE 
Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung von heute iſt 
bei der unter Nr. 745 des Firmen⸗ 
Regiſters eingetragenen Firma: 
„L. Dammann & Kordes“ in Thorn 
in Spalte 6 eingetragen worden: 
Die Zweigniederlaſſung in Inowraz- 
law iſt erloſchen. 
Thorn, den 12. September 1896. 
Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Neustadt 
Thorn Band IV — Blatt 127 — auf 
den Namen des Studenten der techni⸗ 
ſchen Wiſſenſchaften Max Stephani aus 
Mocker eingetragene in Thorn, Neu⸗ 
ſtadt, Gerechteſtraße 8 belegene Grund⸗ 
ſtück (Wohnhaus mit Hofraum) 


2 
am 17. Nobember 1896, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7 ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 696 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 

Thorn, den 14. September 1896. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


An der hieſigen höheren Mädchen⸗ 
ſchule ſoll eine am 1. Oktober frei werdende 
Oberlehrerſtelle zunächſt (vorausſichtlich 
bis Oſtern) durch einen wiſſenſchaftlichen 
Hilfslehrer verwaltet werden. 

Als Remuneration werden monatlich 
150 Mark gewährt. Bewerber, die das 
Seminar⸗ und Probejahr hinter ſich haben 
müſſen und die Lehrberechtigung im Eng⸗ 
liſchen und Franzöſiſchen für alle 


— ( Nufträge erbitte rechtzeitig mmmmmmmmmmn 


Mohr e Margarine 


Marke FF 
aus der Fabrik von A. L. Mohr in Altona Bahrenfeld (Jahrespro⸗ 
duktion 32 Millionen Pfund) beſitzt nach einem Gutachten des Gerichts⸗ 
Chemikers Herrn Dr. Biſchoff in Berlin denſelben Nährwerth und 
Geſchmack wie gute Naturbutter, und iſt bei jetzigen ſteigenden Butterpreijen 
als vollſtändiger und billiger Erſatz für feine Butter zu empfehlen, ſowohl 
zum Aufſtreichen auf Brod, als zu allen Küchenzwecken. 

Veberall käuflich ! 


NB Man verlange ausdrücklich: Mohr'ſche Margarine. 


Nur 1 Mark 


13 koſtet bei allen Poſtanſtalten 
vierteljährlich und Landbriefträgern die 
täglich in 8 Seiten großen Formats erſcheinende, 
7 reichhaltige liberale 


Berliner 


(Morgen- Jeitung 


3 nebſt „täglichem Familienblatt“. 
Die große Abonnentenzahl 


in allen Theilen Deutſchlands, 
im Sommer ca. 125,000 Abonnenten, 
z im Winter ca. 150,000 Abonnenten, 
iſt der beſte Beweis, daß ihre politiſche Haltung und das Vielerlei, welches fie für 
Haus und Familie an Unterhaltung und Belehrung bringt, großen Beifall 
findet. — Im IV. Quartal erſcheint neben einer Anzahl kleiner Erzählungen, Humo⸗ 
resken, belehrender Artikel u. ſ. w. der hochintereſſante Roman von 


Anna Hartenstein: „Donate vom Freihof“ 


Probe⸗Nummern erhält man gratis durch die Expedition der 


„Berliner Morgen⸗Zeltung, Berlin SW. 


Klaſſen ſowie entweder in Mathematik = = - 
und Ratnriiffenicaften oder Neiigion| Ke Hendl. GESCHÄlSTTESÜCh, | 5000 Mark re“ 
und Deutſch für mittlere Klaſſen auf:| Sam; Breitestrasse, ee er 


weiſen können, werden gebeten, ſich mit dem | N 
Direktor der Anſtalt Herrn Dr. May- 
dorn ſofort perſönlich oder ſchriftlich unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe in Verbindung 
zu ſetzen. 

Thorn, den 14. September 1896. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die Friedrichſtraße zwiſchen Katha⸗ 
rinen⸗ und Karlſtraße wird von Montag, 
den 21. d. Mts. ab umgepflaſtert und 
daher für Wagen und Reiter auf ca. 3 


ſofort preiswerth zu verkaufen. Kante Taabit er (ohne Rt 
i J. Pi ki enntniſſe) jährlich verdienen. reſſiren 
1 Nenad. Nackt 14. I.] Se an A. B. 117. Berlin W. 30. 


Hausbeſitzer⸗Verein. Hauptagentur 


Wohnungsanzeigen. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen im einer eingeführten Lebensverſicherungs bank 
ſofort neu zu beſetzen. Offerten unter 1097 


Bureau Eliſabethſtraßßſe Nr. 4 bei Herrn 
durch die Expedition dieſes Blattes erbeten. 


Hauptagentur 


Brombergerſtr. 41 8 Z. u. Pferdeſt. 1500 = 
Eliſabethſtr. 4 Laden m. Wohnung 1500 Mk. 
Brombergerſtr. 96 2. Et. 8 1350 = 


Wochen geſperrt. ien⸗ > 2 ; Pi 
Thorn, den 18. September 1896. Renin ee 4 5 3 
Die Polizei⸗Verwaltung. eee 2m 5 1 fr einer eingeführten Unfallverſicherungsgeſell⸗ 

Al emeine Ortskranke R Gerberfit. 25 Laden 1 500 : ſſcchaft ſofort neu zu beſetzen. Offerten unter 

U Idsse. | Breiteftr. 17 3. Ct. 4 = 890 1002 durch die Erpebition d. Bl. erbeten. 

Ordentliche Gerſtenſtr. 6 1. Et. 6 150 = | ——————— 7 
Baderſtr. 7 2. Et. 5 750 = 

General⸗Verſammlung. Jer 17 Saden mit ens 40 au ta entut 
DR in der ee Altſt. Markt 12 2. Et. 14. 650 

rene Grabenstr. 2 1. Et. 4 600 = feiner eingeführten Feisrverſicherungsgeſell⸗ 

ce 10 1 ee Vor- Strobandſtr. 16 parterre A = 542 = ſchaft 1185 neu zu De Of 74755 

u a a ER BEn Gufmeritr./ 10 2.6.4 =» 525 [1097 durch die Expedition d. Bl. erbeten. 

e Deitigegeinkr. 11...2 8.8. <;) 100: - 

Bro mg en, ann zes Malergehilfen 

agesordnung iſt: 8 4 PT 8 

1. Vorlage ber Jahresrechnung pro 1895 [Sum gl parte 450 „ Lerlangt. Otte. Jneschke, Badenltr. 6. 
behufs Ertheilung der Eutlaſtung. Schillerſtr. 4 3. Et. 3 300 Suche zum I: Oktober für mein Gard.- 

2. Geſuch des Rendanten Perpliess Baderſtr. 2 2. Et. 2. 300 - Maaß ⸗Geſchäft 1 a Tage jungen 
wegen Gehaltsaufbeſſerung. Mellinſtr. 95 Hofparterre 2 = 300 Commis. Arnold Danziger. 
Thorn, den 17. September 1896, Gerechteſtr. 5 r. ssßhlen 

Der Voritand Srabenie. 2 eee > > 00 : Rechtsauw. Burenuvoriteher 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. ] Schillerſtr. 20 1.6.2 » 225 = ſardeitsgewandt F l der pol. Sprach 

K — — erde 1 = 210 enen be pen. Strate 

kreuzs,, v. 380 Mk. an.] Marienſtr. 13 1. Et. 2. 210 - mächtig, möchte umſtändehalb. in Thorn Stell. 
laninos, Ohne Anz. à 15 M. mon. Altſt Markt 12 4 Et. 2 210 nehm. Gefl. Off. unter C. J. i. d Exp. d. Ztg. 
5 Kostenfreie — Probesend. Baderſtr. 14 1. Et. 2. 200 ] Für mein Eolonialwaaren:u. Deitillotiong- 

neee 1 3 5 1» 150 „ |geihäft uche per 1. Oktober er. einen 

erberftr. 13/15 2.6.2 =..180 » 
Zahnarzt Loewenson va. den : Lehrling 
Breiteſtr. 4. J Backerſtr. 37 Hofwohn. I - 150 = mit den erforderlichen Schulkenntniſſen und 
7 Kafernenftr. 43 parterre 2 — 120 „der polniſchen Sprache mächtig. 

Für Zahnleidende Kloſterſtr. 4 2. Gt. 1 120 8 
n r Ben Becher ar sep 
E Wohne 3 Parten s 1. Et. 1 embl. 20 . geſchäft ſuche zum baldigſten Aatritt einen 

Culmer Chauſſee 51 1. Et. 1 mtl. 13 


jetzt Altſt. Markt Nr. 27. Lehrling 


Schulſtr. 20 Pferdeſtall. 


Dr. chir. dent. Gerberſtr. 18 Obſikeller 60 = [gegen monatliche Remuneration. 
Dr. chir. dent. M. Grün. Strobandſtr. 20 1.6.2 = 180 = 1 Stefan Reichel, Thorn. 
Schmiedeeiſerne 2 — 3 N. 2 . 150 . Gin Vaufburſche vie seine > 0 0 e Seng 
* uhmacherſtr. 13 2. Et. 2. = f I . 
Grabg itter Fila 0 2.0.3 - 15 IM Laulfburſche gebr. Prager. 
. ulmerſtri 10, 1. möbl. 1 =» 15 = Junge Mädchen erhalten gründlichen 
2 5 . Be Reparatur- Gerberſtr. 13/15 parterre 3 = 350 Unterricht in Der feinen Damenſchneiderei 


Schulſtr. 21 
Mellienſtr. 76 


Pferdeſtall und Remiſe. 


bei Frau A. Rasp. Schloßſtr. Nr. 14., 
Drehrolle zu verkaufen. 8 1 


vis a vis dem Schüßenhaufe, 


A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


Oktober an 


im Hauſe des Herrn Mallon, III. Etage. 


Pferdenall v. 1. Ott. zu v. Gerſtenſtr. 15. 


Mark 


Werth. 


Mein Tanzkurfus 


E verbunden mit Anſtandslehre 2 
beginnt am 
Montag, den 21. d. Nts., 
Abends 8 Uhr für Damen, 9 Uhr für Herren 
im Spiegelſaal des Artus hoſes. 
Gefällige Anmeldungen nehme perſönlich am 19., 20. und 21., von 12 


bis 2 Uhr Nachmittags entgegen. 
Hochachtungsvoll 


Bromberg: W. St v. Wituski, Balleimeister. Thorn. 


FSF e 


Meine Wohnung befindet ſich vom 1. 


Schützenhaustheater. 
Sonntag, 20. September: 


Altſtädt. Markt Nr. 23, Eröffnungs 2 Vorſtellung. 


C. Haupt, 
Tanz⸗ und Balletmeiſter. Unsere F rauen. 
Luſtſpiel in 5 Acten von Moſer⸗Schönthan. 
PPC — 
N WM. Montag, 21. September cr.: 
e 18 ö 


Des Löwen Erwachen. 
Flotte Bursche. 


Guten Morgen Herr Fischer. 


(6 verschiedene Sorten) 
Die Direktion. 


empfehlen 


Erſter Oeretten⸗Abend. 
Anders & Co. 


Kolonne. 


Sonntag, 20., Nachm. 3 Uhr, unter 


Leitung des Herrn Dr. Prager. 


Turn- Verein. 


Turnfahrt nach Tul ftau. 
Abmarſch 2 Uhr vom Kriegerdenkmal. 
Schützenhaus. 
Heute Königsberger 


Rinderfleck. 


Viktoria-Garten. 


Heute Sonntag 


a als ETische Waffeln. 
Stütze der Hausfrau.] Neſſaurauk Neichskrone“ 


ffert. unter N. 100 an die Exped. d. Ztg 
Katharinenſtraße 7. 


Sonnabend, d. 19. u. Sonntag, 
en 20. d. : 


FREI-CONGERT. 


Friſche Flaki, Rinderpökelbruſt mit 
Meerreitig und alle anderen Speiſen in 
anerkannter Güte. 


Restaurant Coppernikus, 


Neuſt. Markt 24. 
Sonnabend und Sonntag: 


Sanitüls- N 


sur 


er iſt fo freundlich und leiht einem 
jungen Mädchen (Waiſe), welche 
Lehrkurſus durchmach. will, jedoch nicht 


die Mittel dazu hat, anf 3 J., b. 6% 
Zinſ.-Abg. 360 M. Wem ? ſ. Exp. d. Gl. 


Ein Arbeitswagen, 


21/9”, gebraucht, hat billig zu verkaufen 
Utke, Mocker, Bornſtraße 3. 


Pianino, 


gut erhalten, umzugshalber billig zu ver⸗ 
kaufen Gerechteſtraße 16, 1 Treppe. 


1 kl. Grundſtück in Mocker mit Acker zu 
verkauf. Zu erfrag. in der Exped. d. 


Ein Lehrling 


kann eintreten bei 
A. Wiese, Conditor, Thorn. 


Eine Schülerin 


findet zum Oktober als Penſionairin liebe⸗ 
volle Aufnahme bei Frau Schuldirektor 
Schulz. Auskunft ertheilt Frau Marie 


Dietrich, Breiteſtraße 35, I. Da“ Krebssu 5e. 
Eine frdl. ahnung, an; „ 


II. Etage, 3 Zimmer, Breiteſtr. 14, neun 
Jahre zum Zahnatelier benutzt, vom 1/10. 
zu vermiethen; eignet ſich auch zu Bureau⸗ 
zwecken. Zu erfragen daſelbſt 1 Treppe. 
Brombergerſtr. 46 ilt die Parterre; 
wohnung links, und Brückenſtraße 10 ein 
Lagerkeller zu vermiethen. J. Kusel. 
Eine herrſchaftliche ohuung 
5 Ye u. Zub. Pferdeſt. u. Wagenrem. v. 
1. Okt. z. v. J. Hass, Brombergerſtr. 98. 
Im. Zim. z. b. b. I. Okt. Jakobsſtr. 16, I 


2 möbl. Zimmer 


zu vermiethen Gerberſtraße 33, 1 Tr. 


Mittagstiſch im Abonnement zu kleinen 
Preiſen. 


Gaſthaus Rudak. 


Sonntag, d. 13. d. Mts. 


Tanzkränzche 


N. 
Neue Kegelbahn. Tews. 


1 Corſetts!! 


in den neneften Fagons, 
zu den Wigan Weiſen ng 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


«4 Neue Heringe, 
vorzüglich im Geſchmack, gefüllt 
mit Milch oder Rogen empfiehlt 

Moritz Kaliski, Efiſabethſtraße 1. 


Färberei und chemiſche 


Wasch = Anstalt 


Ludwig Kaczmarkiewiez, 
THORN, 36 Mauerſtraße 36 
empfiehlt fih zum Färben u. Reinigen 

aller Arten 
Herren- u. Damen- Garderoben. 
nebst Wohnung, 
Eckladen Eliſabethſtr. 13, zu vert, 
Nähere Auskunft ertheilt die Exped. d. Ztg. 


| 


L. 0 
Penſionäre 
finden freundliche Aufnahme 
Brückenſtraße 26, parterre. 


8 .. 
Benfionäre 
finden gute und gewiſſenhafte Aufnahme 
Brückenſtraße 16, 1 Treppe rechts. 


2 Pferde 


Ein Lagerkeller 


iſt zu vermiethen bei Rudolf Asch 


Ein Theil meines Holzplatzes 


iſt vom 1. Oktober ab anderweitig zu ber⸗ 
miethen. E. Behrensdorf. 
Wer Theilhaber ſucht oder Geſchäfts⸗ 
verkauf beabſichtigt, verlange meine 
ausführlichen Proſpecte. 
Wilhelm Hirſch, Maunheim. 


BER Hierzu eine Beilage und ein 
illnſtrirtes Unterhaltungs blatt. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdentſche Jeuung“, Verleger! N Schirmer in Dorn. 


r 


Beilage zu Nr. 222 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Sonntag, den 20. September 1896, 


Ceuilleton. 
Das Moor weibchen. 


Roman von A. Linden. 
13.) (Fortſetzung.) 

Zu beiden Seiten des breiten Weges, der 
von den Kohlenwerken aufwärts zu der Villa 
des Beſitzers führte, lagen in langen gleich⸗ 
förmigen Zeilen die Arbeiterhäuſer. Es waren 
rothe Backſteingebäude, die mit den hohen blanken 
Fenſtern und dem nebenan liegenden Gärtchen 
wohl einen recht freundlichen Eindruck gemacht 
haben mochten. Jetzt aber ſahen viele davon 
etwas verfallen aus; der Anſtrich an Thüren 
und Fenſtern war vom Regen verwaſchen, das 
Holz verwittert; die Dächer waren ſchadhaft, 
die Fenſterſcheiben hier und dort mit Papier 
verklebt. Die jetzige Grubenverwaltung ließ 
wenig verbeſſern und die Arbeiter waren meiſt 
nicht geneigt, dies auf eigene Koſten zu thun. 

Eines der größeren, etwas abſeits gelegenen 
Häuſer zeichnete ſich durch ſeine Sauberkeit vor 
vielen andern aus. Hinter den blanken Scheiben 
hingen weiße Gardinen, auf den Brettern davor 
blühten Geranien und Fuchſien. Es war das 
Haus des Oberſteigers Velsmann. In dem 
ſorglich gepflegten Vorgarten, auf deſſen Beeten 
hochſtämmige Roſen blühten, ſaß unter dem 
breitäſtigen, dichtlaubigen Apfelbaum Madelin, 
fleißig an der Nähmaſchine beſchäftigt. Sie 
hatte die Maſchine aus dem Hauſe bringen 
müſſen, weil ihr Geklapper den ſeit einigen 
Tagen erkrankten Großvater allzuſehr ſtörte. 
Die gichtleidende Großmutter war an das 
Geräuſch ſchon längſt gewöhnt. Madelin nähte 
in ihren Mußeſtunden Biberhemden für Arbeiter; 
der Krämer hatte ſich dieſen hier ſehr gangbaren 
Artikel ſeit einigen Jahren zugelegt, und wenn 
er Madelin auch ſehr ſchlecht bezahlte, ſo war 
ſie dennoch froh, hierdurch einigen Nebenverdienſt 
zu erlangen. Es war allerdings ſo, wie Grunder 
geſagt, Velsmanns hatten drückende Schulden, 
die meiſt durch die große Gutmüthigkeit des 
jederzeit gegen Andere hilfsbereiten alten Ober⸗ 
ſteigers entſtanden waren und wegen der fort⸗ 
dauernden Krankheit der Frau noch nicht gedeckt 
werden konnten. 

Ohne aufzuſehen arbeitele das Mädchen. 
Der goldige Abendſchein, der durch das Geäſt 
auf ſie niederfiel, ließ die ſchweren dunkelbraunen 
Flechten in röthlichem Glanz ſchimmern. 

„Noch immer ſo fleißig, Madelinchen?“ rief 
eine muntere Stimme. Es war Mamſell 
Haberling, die mit einem großen Korbe aus der 
Hausthür trat. „Biſt ja wirklich unermüdlich!“ 

„O, damit iſt's ſo weit nicht her! Ich 
wollt' gern fertig fein, ehe ich das Abendeſſen 
zurecht machen muß! Was meinen Sie von 
dem Großvater, Mamſell Haberling?“ 

„Von dem Großvater! Hm ja! Gut ſieht 
er grad’ nicht aus. So alten Leuten kommt's 
gewöhnlich auf einmal, daß ſie nicht mehr 
können! Na, ich denk', wenn fie mal 'ne Zeit⸗ 
lang den guten Portwein trinken, den der Herr 
Arlinghoff ſchickt und die feinen Sachen nehmen, 
die ich für ſie zurecht machen muß, dann wird's 
ſchon mal gehen mit den beiden Alten! Kannſt 
gar nicht glauben, Madlinchen, wie gut ſie an⸗ 
geſchrieben ſind bei unſerer Herrſchaft und be⸗ 
ſonders ſeit der Herr vorgeſtern hier war, hat 
er's gut ſtehen auf Euch all'.“ 

„O, er war auch ſehr freundlich! An dem 
liegt's gewiß nicht, daß der Großvater ſeine 
Stelle d’can geben muß! Da iſt blos der 
Direktor ſchuld, der ihm immer vorgeſprochen 
hat, er wär' ſchon zu alt und könnt' ſeine Pflicht 
nicht mehr ordentlich thun. Da war der Groß⸗ 
vater, als ihm das geſagt worden iſt, viel zu 
ſtolz und gewiſſenhaft, als daß er doch noch auf 
ſeinem Poſten bleiben ſollt. Aber geärgert und 
verdroſſen hat's ihn doch, Mamſell Haberling, 


Nachſtehender Beſtellzettel iſt abzuſchneiden, auszufüllen und unter Beifü 
wird. Um Weitergabe des zweiten Zettels an Bekannte, 


und ich denk' mir, das iſt viel ſchuld an ſeiner 


Krankheit.“ 

„An ſeiner Krankheit! Madlinchen, Du 
magſt wohl recht haben! Wenn ich mich nicht 
ſcheuen thät, ſetzt ich's dem Herrn ſelber mal 
auseinander. Die Madam, die iſt ſo gut — 
Du kannſt nicht denken wie viel kranke Leut' 
jetzt Saft und Braten und Wein von uns 
kriegen — aber der will ich doch lieber nichts 
gegen den Direktor ſagen. Hm, Madlinchen, 
haſt aber Dein Sach' ſchön gemacht neulich 
des Abends und der Madam hat's auch aus⸗ 
nehmend gefallen, das kannſt mir glauben! 
Aber, was ich noch ſagen wollt — was war 
das denn für ein feines Ringelchen, was Du 
anhatt'ſt? Wohl ein Verlobungsring? Iſt's 
ſchon richtig mit Dir und dem Reinhard?“ 

Die Gefragte erröthete tief und wandte 
das Geſicht ab. Einen Augenblick ſchwieg ſie 
verlegen, dann entgegnete fie ausweichend: 
„Was Sie aber ſcharfe Augen haben Mamſell 
Haberling! Wo haben Sie denn den Ring 
geſehen!“ 

„Ei Kind, wie Du an den Tiſch kamſt 
und der Madam das Körbchen mit den Blumen 
reichteſt; da hat es geblitzt und geleuchtet an 
Deiner Hand, ganz abſonderlich. Aber haſt 
Du ihn vielleicht hernach ausgezogen? Wie 
Du beimgingſt, hab' ich ihn nicht mehr ge⸗ 
ſehen!“ 

Noch glühender erröthete das Mädchen. 
„Mamſell Haberling, ich will's Ihnen nur 
ſagen, der Ring iſt von dem Reinhard, — ich 
hab' ihn verloren an dem Abend! Es iſt mir 
ſo hart, er darf's nicht wiſſen, denn der Ning 
iſt das einzige Andenken von ſeiner Mutter 
und mir hat er ihn geſchenkt, weil — weil 
wir uns ſo lieb haben.“ 

„Weil ihr Euch ſo lieb habt! Das freut 
mich Madlinchen; ſiehſt Du, ihr Zwei paßt 
ouch für einander, wie Keine ſonſt. Aber mit 
dem Ring, hm, das iſt ja 'ne eigene Sach'. 
Na, ich denk daß er ſich wieder findet. Mach 
Die keine Unruh weiter darüber, vielleicht iſt 
er auch bei uns, und wenn ihn da Einer ge⸗ 
funden hat, will ich thun was ich kann, daß 
Du ihn wiederkriegſt!“ 

„Ja Mamſell Haberling, ſeien Sie doch ſo 
gut und ſuchen mal nach! Sehen Sie, ich hab's 
Ihnen auch erzählt, ſonſt darf's Keiner wiſſen! 
Es iſt mir ſo ſehr, ſehr hart, daß ich ihn ver⸗ 
lieren mußte!“ 

„Kindchen ſei ſtill!“ ſagte die Haushälterin 
gerührt. „Ich will's denn nur verrathen, 
mußt aber gar nicht thun, als wenn Du's 
ſchon wüßteſt, — der Ring iſt wirklich da, die 
Madam hat ihn ſelber gefunden, ſie wird ihn 
Dir wohl wiedergeben, denk ich. Aber ſie hat 
ihn ſo arg bekuckt und immer danach gefragt, 
wo er wohl herkommen möcht', ich weiß nicht, 
was ſie eigentlich dabei hat und was denn ſo 
Beſonderes dabei iſt, daß ſie ihn aufhebt!“ 

„Frau Arlinghoff? Sie hat ihn gefunden?“ 
fragte Madelin zuerſt erfreut, dann aber hielt 
ſie betroffen inne. „Was mag ſie denn damit 
wollen? Warum ſchickt ſie ihn mir nicht 
zurück?“ 

„Nicht zurück? Nun ja, zuerſt hat ſie doch 
nicht ſicher wiſſen können, daß er Dir gehört, 
und dann — wer weiß! Aber ich will ihr 
ſagen, daß ich nun ganz ſicher wär', daß Du 
ihn verloren hätteſt und ob ich ihn Dir wieder 
mitbringen ſollt'.“ 

„Ja, das thun Sie doch! Bitte! Vielleicht 
könnte ſie ſonſt nicht mehr daran denken.“ 

„Will's noch heut beſorgen! Adieu Mad⸗ 
linchen!“ 

„Adieu, Mamſell Haberling! Wir danken 
auch herzlichſt für Alles, auch daß Sie ſich fo 
viel Mühe um uns machen.“ 

„Hat nichts zu ſagen, Kind!“ Sie ging 
mit rüſtigen Schritten durch den Garten die 
Straße hinauf, noch einmal ſich umſchauend 
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und dem Mädchen zunickend, daß die Arbeit 
jetzt ruhen ließ und den Kopf in die Hand ge⸗ 
ſtützt, unthätig daſaß. — Die Auskunft, die 
ſie von der Haushälterin erhalten, daß der 
Ring ſich gefunden, freute Madelin wohl, und 
doch zog bei dem Gedanken, daß Frau Arling⸗ 
hoff die Finderin ſei, ein ſonderbar angſtvolles 
Gefühl durch ihr Herz. Sie wußte ſelbſt nicht, 
warum ſie nur immer an ein altes Volkslied 
denken mußte, das die Bergleute in dortiger 
Gegend ſangen. Wort für Wort ſtand das 
halbvergeſſene Lied auf einmal vor ihrer Seele, 
und wenn es auch nur eine märchenhafte Sage 
war, es wollte ihr nicht aus dem Sinn. 


„Glückauf mein herzig Schätzchen traut 
Und biſt Du ſchon erwacht?“ 
„Glückauf! Ade, herzliebe Braut, 
Ich fahr zum tiefen Schacht!“ 

„Fährſt Du hinab zum tiefen Schacht, 
O dann vergiß nicht mein, 
Nimm vor der Bergfrau wohl in acht 
Mein güld'nes Ringelein!“ 


Und als der Knappe ſteht vor Ort, 
Im tiefen Schacht allein, 
Was flimmert in der Strecke dort, 
Wie weiß und blauer Schein? 


Das Eiſen in des Knappen Hand 
Tief in den Felſen dringt, 
Da aus der dunklen Bergeswand 
Zu ihm es ſingt und klingt! 


„O, Knappe, lieber Knappe Du, 
So gieb Dein Ringlein mir, 
Viel Silber und viel Gold dazu, 
Wohl will ich ſchenken Dir.“ 


„Das Ringlein geb' ich nimmermehr, 
Behalt es bis an's Grab, 
Das Ringlein lieb' ich viel zu ſehr, 
Weil mir mein Schatz es gab.“ 


„Liebſt Du Dein Schätzlein gar ſo ſehr, 
O treuer Knappe mein, 
So gieb Dein Ringlein mir nur ber 
Für dieſen Demantſtein.“ 


„So hell ihn noch kein König trug 
In ſeiner güld'nen Kron', 
Biſt dann auf einmal reich genug, 
Kannſt Hochzeit halten ſchon.“ 


„Viel Ringlein hat der Goldſchmied noch, 
Gieb mir den Demantſtein, 
Denn lieber als ein Ringlein doch, 
Soll mir die Hochzeit fein.“ 


„O Knappe, ſchöner Knappe Du, 
Zieh mir das Ringlein an: 
An meine Hand, o ſieh nur zu, 
Wie hell es funkeln kann!“ 


„Frau Fee, wie herrlich biſt Du mir, 
Wie iſt Dein Mund ſo roth, 
In's gülo'ne Schloß nimm mich mit Dir, 
Sonſt ſehn' ich mich zu Tod!“ 


„Was weinſt Du, Kind, bei Tag und Nacht, 
Was trauerſt Du fo ſehr?“ 
Mein Liebſter fuhr zum tiefen Schacht 
Und kehrte nimmermehr.“ 

„Guten Tag, Madelin! Wie biſt Du denn 
ſo ſehr in Gedanken?“ klang's neben ihr, und 
aufſchauend ſah ſie in das Geſicht Reinhards, 
der ihre Hand erfaßte und mit warmem Blick 
in ihre Augen ſah. 

„O Reinhard,“ entgegnete ſie erfreut, „ich 
hatt? Dich gar nicht kommen hören! An Dich 
hab ich gedacht. Mir iſt ſo bange.“ 

„Bange? Warum denn, Kind?“ 

„Ich weiß nicht! 'S iſt ſo eigen! Wirſt 
Du mich auch immer lieb haben, Reinhard? 
Sieh, ich meine oft, das Glück wär' zu groß 
für mich, ich verdiene gar nicht, daß unſer 
Herrgott es mir beſcheert hätte.“ 

„Ei, dann verdien' ich's auch nicht, daß jo 
ein treu golden Herz wie Du, mich lieb hat! 


Dann wollen wir uns nur gleich Ade ſagen!“ 
ſcherzte er. 

„O ſprich nicht ſo, nein, nein, ſag' das 
nicht!“ wehrte ſie ängſtlich. 

„Aber warum ſitzeſt Du hier draußen mit 
der alten Maſchine? Mir thut's ſo leid, daß 
Du Dich ſo plagen mußt.“ 

„Das iſt nichts, ich thu es gern! Der 
Großvater konnte es mit ſeinem Kopfweh nicht 
gut hören, wenn ich drinnen auf der Maſchine 
nähte. Er iſt doch noch ſehr ſchwach! Willſt 
Du nicht mal zu ihm in die Stube gehen? 


Er ſitzt im Seſſel.“ : 
Lange hab' ich heute 


„Gleich! Sogleich! 
nicht Zeit.“ 5 

„Iſt's wahr, Reinhard, daß Dir Deine 
Stelle gekündigt wurde? Ich kann mir's doch 
nicht denken!“ fragte ſie beſorgt. Ze 

„Das iſt nicht wahr! Auf der Zeche hat 
man mir nur geſagt, Herr Arlinghoff habe be⸗ 
fohlen, ich ſollte heute Nachmittag einmal zu 
ihm kommen. Er iſt ja geſtern oben im Schacht⸗ 
haus geweſen, die Grube hat er nicht befahren, 
weil der Doktor es noch nicht leiden wollte. 
Da hat er mich nicht getroffen. Jetzt bin ich 
auf dem Wege zu ihm; was er von mir will, 
weiß ich nicht.“ 

„Es iſt ſicher wegen neulich Abends, ſie 
wollen Dir danken für das, was Du da gethan 
haſt! Reinhard, in der Schule haben wir ja 
viel gehört von den tapferen Rittern und den 
Kriegshelden, die in der Schlacht ihr Leben 
d'ran gewagt haben; Du, Du biſt auch ſo ein 
Held, ja, das biſt Du!“ rief ſie, begeiſtert 
aufſprigend mit leuchtenden Augen und umfaßte 
und drückte mit ihren beiden Händen die ſeine. 

„Ei, was fällt Dir ein! Mach' doch nicht 
ſo ein Weſen d'raus!“ ſagte er, lächelnd auf 
ſie niederblickend, und doch ging über ſein 
ſtolzes Geſicht ein Zug der Freude. 

„Du biſt hoch über den Anderen, Du biſt 
der Kühnſte! Sie wagten's nicht, ſie ſtanden 
da und ſahen hinunter in den Schacht und 
keiner wollte hinein! Du, Du haſt's gewagt!“ 

„Nun, dafür bin ich auch der jüngſte Steiger, 
daß ich voran geh',“ entgegnete er ein wenig 
ſpöttiſch, „und dann war es ja auch meine 
Pflicht, ich mußte die Leute warnen, die im 
öſtlichen Grubenfeld arbeiteten. Wenn die 
Wetter herüberkamen aus den alten Bauen, 
dann waren ſie alle verloren.“ 

„Und Du mit ihnen, Reinhard! Was für 
Angſt hab' ich gehabt um Dich, als Du einge⸗ 
fahren warſt! Hätt' ich's gleich recht geſehen, 
ich glaub', ich — ich —“ fie hielt ſtockend inne 
und wandte etwas verlegen den Blick. a 

„Was willſt Du ſagen, Madelin? Was 
hätteſt Du thun wollen? Mich zurückhalten?“ 

„Nein, nein, aber anders, ganz was anders, 
ich ſag's Dir jetzt nicht, Du lachſt mich aus; 
doch wenn's noch einmal fein ſollt“ —“ fie 
brach ab und ſetzte dann erfreut hinzu: „Paß 
auf, der Herr Arlinghoff wird ſehr freundlich 
mit Dir ſein. Der Hilbrich hat's ihm erzählt, 
als er ankam, daß Du der Erſte geweſen bift, 
der gleich darauf einfuhr; das hat ihn gefreut.“ 

Reinhard zuckte unwillig die Achſeln. „Um 
den Dank iſt mir's nicht zu thun; lieber follt' 
er ſorgen, daß alles beſſer in Ordnung käme.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Verantwortl. Redakteur: 8. Gothe in Thorn. 
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Seiden- 


Stoffe direkt aus der Fabrik von 5 

von Elten & Keussen, Ersfeld, eden Mach 
Schwarze, farbige u. weiße Seidenſtoffe, Sammte, Plüſche und 
Velvets. Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


gung des Betrages dem Landbriefträger oder derjenigen Poſtanſtalt einzuhändigen, von der die Lieferung des Blattes gewünſcht 
Zeitung“ find, wird freundlichſt gebeten. 5 
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Bekanntmachung. 

Das alte Schulgrundſtück der IV. 
Gemeindeſchule alte Jacobs -Vorſtadt 
Nr. 318n. (Weindergſtraße Nr. 23) ſoll, 
vorbehaltlich der Genehmigung durch den 
Bezirks⸗Ausſchuß zu Marienwerder, im 
Wege der Licitation veräußert werden. 
Bietungstermin am Donnerſtag, 

den 24. September d. Is., 
vormittags 10 Uhr, an Ort u. Stelle. 

Die näheren Kaufbedingungen ſind in 
unſerem Bau⸗Amt, Rathhaus 2 Treppen, 
zu erfahren. 

Thorn, den 14. Auguſt 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Hausbeſitzer und Einwohner, 
welche noch im Beſitze von Quartierbillets 
ſind, werden erſucht, dieſelben umgehend in 
unſerem Servisamt (Rathhaus 1 Treppe) 
abzugeben, damit die Liquidirumg des Ser⸗ 
viſes erfolgen kann. 

Thorn, den 17. September 1896. 


Der Magiſtrat. Servisamt. 


Bankgeſchäft 
W. Landeker, Thorn 


wiedereröffnet. 

An⸗ und Verkauf von Effekten, 
Diskontirung von Wechſeln, 
Aufbewahrung von Depots, 
Koftenfreie Couponeinlöſung. 


Für alt zu verkaufen: 
1 gut erhaltene Larmige Gaskrone, 
1 großer Glasſchrauk, 
1 Holzetagere, 
1 eiſerner Schaufenſter⸗ 9 

e 


billigſt 
Gustav Moderack, Eiſenhandlung. 


Eine ne engliſche Drehrolle 


zu verkaufen zu erfragen bei 
Krüger, Mocker Bergſtr. Nr. 3. 


2 Drehrollen 


Reichhaltiger Inhalt, ſchnelle und zuverlüſſige 
Berichterſtattung, 


bei volksthümlicher Schreibweiſe, alles Weſentliche durch Telegraph, das 
ſind Hauptvorzüge der in Marienwerder täglich, der Regel nach in einer 
Stärke von mindeſtens 1½ Bogen erſcheinenden 


Zugleich bringen Haupt⸗ und Unterhaltungsblatt hochſpannende Erzählungen 
und der „Praktiſche Rathgeber“ werthvolle Winke für Gartenbau, Haus⸗ und 
Landwirthſchaft. 

Beſtellungen auf die „N. W. M.“ zum Preiſe von 1,80 Mk. für das 
Vierteljahr nehmen alle Poſtanſtalten b Anzeigen, die große Wirk⸗ 
ſamkeit haben, Foften die ögeſpaltene Zeile 12 Pfg, für Auftraggeber außerhalb . 
der Provinz Weſtpreußen 15 Pfg. 


Ge per 12 0 020 
übe l zu haben 2 


| F. Resag 
eutscherffern- 


Neuen Weſtpreuß. Mittheilungen. 


ichorien 


Der 


beſorgt 
ſachgemäß 


jeder Art. 


Uebernahmen unter Garantie 
bei ſoliden Preiſen. Eigne Packer. 


Den Empfang meiner Do guten 


Strick- „ Rock⸗ 
Wolle, 


vorzüglich in Haltbarkeit und Farbe, 
ich ergebenſt an. 


J. Petersilse.) 


re 
Pholographiſches Atelier 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützen hauſe. 


Gorseis 


Pi 


u verkaufen Gerſtenſtraße Nr. 6. aus garantirt reinen 1 ausgiebigste aller bis- 1 
T : ti Cichorien- Wurzeln beste und Ci — ſowie 
In U e. Alls. Durrogate. Geradehalter. 
Zwei lange 4 mit Schubladen ſehr Nähr ; und 
billig zu verkaufen bei 1 dee 
S. Hirschfeld, Seglerſtraße. 101 Fanttären 
Ein 4 Vorſchriften 
Eine Doppel kalesche, nach Vorſchriſt ı vom Geh. — Profeſſ. Dr. O. Llebreich, befeitigt binnen kurzer Zeit Neu!! 
in gutem Zuſtande, ift zu verkaufen Verdauungsbeſchwerden, Sodbrennen, Magenverſchleimung, ur Büstenhalter 
Hundeſtraße 11. mäßigkeit im Iſſen und Trinken, und iſt ganz beſonders Frauen und Mädchen zu empfehlen, die infolge a 
cc Bleichſucht, Hyſterie und ähn⸗ Ma enſchwäche Corsetschoner 
Probſteier Saatroggen, dcchen Sufänden an nervöſer 8 deen. e 
Preis 5 Fl. a m. 2 Fl. 1.50 M. 


Schering's Grüne Apotheke, aramenr io. 


0 Niederlagen in fat ſämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 
— ian — ausdrücklich — 8 Zn 


Prima Saatweizen 


offerirt H. Safian, Thorn. 
Glücksmüllers "7 


Gewinnerfolge 
sind rühmlichst bekannt! 8 n Bun Dt b Ama in en 
Grosse Geld-Lotterie 
zur Freilegung 2 . 8 in bewährter, vorzüglicher 
ese 


28,074 Gew: u. 1 Prämie in 3 Klassen 
Grösster Gewinn im glücklichsten Falle 


250,000 Mark. 


Conſtrultion. 
Preiſe nicht höher 


150,000 Mark 50,000 Mark 
100,000 Mark 40,000 Mark er deutſches Fabrikat. 
799900 Mark | 30,000 Mark Günſt. Bedingungen 


u. s. W. insgesammt 


a — Volle Garantie. 


1,410, 840 Mark. 2 f Probedruſch. 
Ziehung Rene An E03 Auf Wunſch Dinderte 2017 3 brillante 1 
Vollloose gilt. f. 3 Kl. / 1M. 15.40, ½ M. 7.70 
Porto u. Liste jed. Kl. 30 Pf., empfehien Ro b & y Li j n 6 ol n. 

Berlin C. Breslau. 


Lager bei unſerem Vertreter 


J. Hillebrand, Dirschan. 


Landw. 5 mit Reparatur⸗Werkſtatt. 


Thomasſchlacenmehl, a 


Ludwig Müller & Go., 


Banggesch., Berlin, Breitestr. 5, 
— beim Kgl. Schloss. 2 


«, Jagd -Reguisit 


Seilerwaaren 


Bei mir koſten die beften Rute 
Hülsen Lef 1,20, Lance grün 1,35, grau 
1,45, geladen 5, 50 M. per 100 Stück Cal 16. 
Ferner empfehle meine ſachgemäß eingeſtellten 
Waadten mit Sack zur Herbſtfiſcherei, 
ſtarke Schöpfkaſcher 1,00. 


: Verkaufslokal: Herrenſtraße 18. 
2 
Säcke. 
ee eee 


einmal gebrauchte, 
offerirt in allen gewünschten Grössen 
und lür alle Zwecke geeignet, zu billigsten 
Preisen; Säcke ca. 103/55 em., schon von 
14 Pf. Leihsäcke 7/5 Pf. pro Stück 
und Tag. 
S. 8 Berlin C. 

Neue Friedrichstr. 48 vis-a-vis der * 


De Able —E 


g empfiehlt 
Klein & * Nachf., 


deutsches Superphosphat, 
Chilis alpeter, Kainit 


empfiehlt billig unter Gehaltsgarantie 
H. Safian, Thorn, Culmerſtraße. 
DU 2232 


Viele Tauſende 


f Muſirilltrumente u. Noten 
FEN find in meinen prächt. Cata⸗ 
logen verzeichnet. Verſandt der 
A Cataloge gratis und franco. 
N Muſikinſtrumentenfabrik 
Paul 5 
Markneukirchen, Sa., Nr. 464. 
Des Königlichen Hoflieferanten 
C. D Wunderlich's 


perbeſſerte Theerſeife, 


prämiirt B. Ld.⸗Ausſt. 1882, 
vielfach ärztlich empfohlen gegen Flechten, 


sowie auch neue, 


empfiehl 


Rähmaſchinen! 


Hocharmige 


i _Koenigsherg 1./Pr. E et 255 A: . 95 5 ppen und Haar- 5 Haus, Unterricht und nde Garantie 
Mein Käse- und Buttergeschäft Theer-Echwefelfeite | 4 Ilhan, Wegner, 


vereinigt die vorzüglichen Wirkungen des 

Schwefels und des Theer's, a 50 Pfg. bei 

* & Co., Breiteſtr. 46 — Brückenſtr. 
orn. 

1 Wohnung von 3 Zimmern, Küche u. 

1 Zub, zu verm. bei F. Regitz. Mocker. 


befindet ſich Mauerſtraße 22. 
Um geneigten Zuſpruch bittet 

C. J. Haase. 

Ein großes möblirtes Zimmer 

zu vermiethen Fiſcherſtraße 25. 


zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 


garantirt reine gemahlene Thomasſchlacke mit hoher Citratlöslichkeit, 


1 Relleriwbg. L. 1. 10.3. E. Tuhmacherftr. 11. v. 1. 10. z. v. Tuchmacherſtr. 11. 


Die neueſten 
Ta peten 
aus den Ge „Gabrilen 


J. Sellner, Eereehtstr 


Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 


Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: 


ver 8 Littauer, 
Altstädt. Markt 25. 


Empfehle mich zur Aufertigung 
! feiner 


Herrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobezak, Schnellernstr., 


Thorn, Brückenſtr. 17, neb. Yotel, Schwarz. Adler“. 


Balkon Wohnung, 
i Kabinet, 


kleinere Wohnung "WE find vom 
1 Oktober zu vermiethen. 
G. Lemke, Mocker, Rayonſtr. Nr. 8. 
1 kleine Wohnung zu verm. Neuſtadt 12 
1 Wohnung, II Treppen, 2 Zimmer, 

Alkoven und Zubehör, vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Schlesinger, Schillerſtr 
2 fr. Whg. v. 3 u. 4 3. z v. Paulinerſtr. 2. 

Ein eventl. zwei 2fſtr. nach der Straße 
gelegene, gut 


möblirte Zimmer 


zu vermiethen Culmerſtraße Nr. 22, 2 Tr. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 
ist die preisgekrönte in 27. Au! dags 
8 chrift des . Rath 


er über 
geslinle 


Aeiven- und 
SAW 


Freie sal- Yyelem Couvert 
Fur elne Mark in Briefmarken, 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


Bester 


Fussboden- 
— Anstrich! 
Schutzmarke. 1 
Tiedemann's 


Bernstein-Schnelltrocken-Öllack, 


Ueber Nacht trocknend, geruchlos, nicht 
nachklebend. In 6 Farben. Unüber⸗ 


trefflich in Härte, Glanz und Dauer. 

man weiſe jede Büchſe zurück, deren 
Deckel und Etikette nicht die obige Schutz⸗ 
marke tragen. 


ver} ge werden mit 

getreten und jollen 
haltbar 1 n g Beſte nur iſt gut 
genug. Weg wirft ſein Geld, wer 
weniger Groſchen wegen nach billigen 
Fabritaten greift. 

Carl Tiedemann, Dresden 
Hoflieferant. O Gegründet 1833. 
Vorräthig zum Fabrikpreis, Muſter⸗ 
aufſtriche u. Proſpecte gratis, in 


Thorn bei Hugo Claass, 
Seglerftraße 96/97. 


M. Schirmer in Thorn. 


12. 


ban bestenl. kilnten 


Nee 


liefert 


Ruff. Thee-Handlung 
B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenſtraße 28, 
vis a vis Hotel — Adler“. 


D. R. G. M. angemeldet. 


Methbrän 


mit Goldetiquett. 
Geſundeſtes, erfriſchendes Bier, aus 
reinſtem Honig gebraut, von Auto⸗ 
ritäten für Frauen, Kranke, Schwache, 
Reconvalescenten u. Kinder, aber auch 
d f. Geſunde (als Erfrischung) empfohlen. 


— — 
In Thorn zu haben 3 40 Pf. 


per Flaſche: 

: W. Pyttlik, Heinrich Netz, Carl Sakriss, 
Ed. Raschkowakl, A. Kirmes, Jullus 
Mende 


uf d. intern. an Pu Baden-Baden. 
uagnvig m ee aon 198 Iny 


Ausſchan n 


in versch. Hotels, Restaurants und = 
Gartenlokalen. 


A 


15 


Zur gefälligen Beachtung. 


Von heute ab bis auf Weiteres 


kerntettes Rindäeisch 


von jungem Maftvieb. 
E Junges Hammelſleiſch = 
zu herabgeſetzten Preiſen. 

Der N Cleiſchverkauf 
in den Scharren beginnt morgen den 
19. d. M., 7¼ abends. 

Hochachtungsvoll 
Borchardt, 
Fleiſchermeiſter. 


2 Fleiſch 


Sonntag, den 20. u. Montag, 
den 21. Vormittag im Laden 
Neuſtädter Markt bei A. Rapp. 


Ein Laden 


mit Wohnung vom 1./10. 96 zu ver⸗ 
miethen. J. Murzynski. 


Laden 
auch mit Wohnung vom 1. Oktober ver⸗ 
miethet Siegfried Danziger, Culmerſtraße 2. 


Laden 


mit 2 angrenzenden Zimmern, ſowie eine 


era von 2 Zimmern und Zubehör 

vom 1. Oktober zu vermiethen Altſtädt. 

Markt 16. W. Busse. 
Faden "TEE 


von fofort zu vermiethen. 
K. P. Schliebener, Gerberſtr. 23. 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 


1. Etage, von 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör vom 1, Oktober er. zu vermiethen 
Altſtädtiſcher Markt 28. Näheres unten im 


Burſchengelaß, Vorgarten mit Laube und 
eine Wohnung, 4 auch 5 Zimmer, Bade⸗ 
ſtube, Entree, Küche nebſt Zubehör, Garten⸗ 
ſtraße 64, Ecke Ulanenſtraße vom 1. Okt. 
zu vermiethen. 

David Marcus Lewin. 


Eine kleine Wohnung, 

beſtehend aus 2 Zimmern und Küche vom 

1. Oktober d. Js. zu vermiethen. 
Hermann Dann. 


von je 13 Zimmern und Zubehör habe in 
meinem neu erbauten Hauſe v. ſof z. verm. 
Paul, Jakobs⸗Vorſt., Leibitſcherſtraße 41. 
Neuſt. Markt 11. Die herrſch. * Er 
beſt. a. 10 Z., Balk. u. a. Au Okt. 
z. v. Preis 1400 M. Dieſ. k. a. 45 w. 
m. 6 reſp. 4 Z., Balk. u. Zub. "Moritz Kaliski. 
Die von Herrn Hauptmann Briese be⸗ 
wohnte Barterre- 


Wohnung, 


Seglerftr. 11, ift vom 1. Ottober ander⸗ 
weitig zu vermiethen. J. Keil. 


vom 1. Oktober zu vermiethen bei 
H. Schmeichler, Brückenſtraße. 


Eine Wohnung, 


Stube und Cabinet nebſt Zubehör, iſt für 
66 Thaler zu vermiethen Schuhmacherſtr. 13 


